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Kundgebung der sowjetisch-äthiopischen 
Freundschaft in Alma-Ata

------------ Dem XXVI. Parteitag der KPdSU entgegen --------- Z

Der Wimpel ist 
wieder bei uns

Zu einer überzeugenden De­
monstration der Freundschaft. 
Zusammenarbeit und des gegen­
seitigen Einvernehmens zwi­
schen dem sowjetischen und 
dem äthiopischen Volk gestalte­
te sich das TfelTen des Vorsitzen­
den des Provisorischen Militäri­
schen Verwaltungsrates (PMAC) 
des Sozialistischen Äthiopien 
und Vorsitzenden der Kommissi­
on zur Organisierung der Partei 
der Werktätigen Äthiopiens 
(COPWE) Mengistu Halle Mad­
am mit den Vertretern der Werk­
tätigen von Alma-Ata.

Am 4. November fand Im Ka­
sachischen Staatlichen Akademi­
schen Opern- und Ballettheater 
..Abal" eine Kundgebung der 
sowjetisch-äthiopischen Freund­
schaft statt. Die Anwesenden be­
grüßten herzlich Mengistu Halle 
Mariam. das Mitglied des Polit­
büros des ZK der KPdSU und 
Ersten Sekretär des ZK der Kom­
munistischen Partei Kasachstans 
D. A. Kunajew. Zusammen mit 
ihm erschienen der Stellvertre­
tende Vorsitzende des Präsidiums 
des Obersten Sowjets der UdSSK 
P. J. Strautmanis. die Büromlt- 
glledcr des ZK der Kommunisti­
schen Partei Kasachstans: Vor­
sitzender des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der Kasachi­
schen SSR S. N. Imascbew; 
Vorsitzender des Ministerrates 
der Kasachischen SSR B. A. 
Aschimow, Zweiter Sekretär des 
ZK der Kommunistischen Partei 
Kasachstans O. S. Miroschchin; 
Sekretär des ZK der Kommuni­
stischen Partei Kasachstans S. K. 
Kamalidenow; Erster Sekretär 
des Alma-Ataer Gebietskomitees 
der Kommunistischen Partei Ka­
sachstans K. M. Auchadljew; 
Kandidat des Büros des ZK der 
Kommunistischen Partei Kasach­
stans W. T. Schewtschenko; 
Botschafter der UdSSR Im So­
zialistischen Äthiopien B. J. Kir- 
nassowski, Leiter der Republik­
ministerien und-ämter..der Partei- 
und Sowjetorgane. Wissenschaft­
ler und Kulturschaffende; von 
äthiopischer Seite — Leiter der 
internationalen Abteilung der 
COPWE Berhanu Baye; Stell­
vertretender Vorsitzender des 
Obersten Rates für die Durchfüh­
rung der gesamtnationalen revo­
lutionären Entwicklungskampag­
ne und der zentralen Planung 
Addis Tedla; Finanzminister Te- 
ferra Wolde Semait; Minister für 
Auswärtige Angelegenheiten Fe- 
Icke Gedle-Ghiorgis; Minister für 
Industrie Tesiayu Dinka; Mini­
ster für Stadtentwicklung und 
Wohnungsbau Kassa Gebre; Bii- 
dungsmlnlster Goschu Wolde; 
Minister für Landwirtschaft Ge- 
remeu Debele; Referent des Vor­
sitzenden des PMAC Mengistu 
Gemetschu; Leiter der Politi­
schen Hauptverwaltung der revo­
lutionären Armee Äthiopiens 
Oberst Gebreis Wolde-hanna; Er­
ster Stellvertretender Leiter der 
Ideologischen Abteilung der 
COPWE Fasslka Sldelll; der Bot 
schafter des Sozialistischen Äthio­
pien In der UdSSR Nessibu 
Taye; Zweiter Stellvertretender 
Leiter der Organlsatlonsabtellung 
der COPWE Schewandan Belete.

Die Kundgebung wurde vom 
Ersten Sekretär des Alma-Ataer 
Stadtkomitees der Kommunist! 
sehen Partei Kasachstans T. G. 
Muchamed-Rachlmow eröffnet.

Ans Rednerpult tritt der 
Staatspreisträger der UdSSR 
D. Satajew. Brigadier der Mon­

tagearbeiter aus der Bau- und 
Montageverwaltung Nr. 2 des 
Alma-Ataer Wohnungsbaukom­
binats. Er sagte: Genossen, ge­
statten Sic mir, im Namen der 
Arbeiter unserer Stadt und im 
Namen der Teilnehmer dieser 
Kundgebung die Delegation des 
Sozialistischen Äthiopien mit 
dem Vorsitzenden des Provisori­
schen Militärischen Verwaltungs­
rates des Sozialistischen Äthiopi­
en und Vorsitzenden der Kommis­
sion zur Organisierung der Par­
tei der Werktätigen Äthiopiens. 
Mengistu Halle Mariam an der 
Spitze herzlich und wärmstens 
zu begrüßen.

Gleich dem ganzen .Sowjetvolk 
verfolgten die Einwohner von 
Alma-Ata die In Moskau stattge 
lundcnen sowjetisch-äthiopischen 
Verhandlungen. die In einer 
Atmosphäre der Freundschaft 
und des völligen Einvernehmens 
verliefen, und Ihre Gespräche, 
Genosse Mengistu. mit dem Ge­
neralsekretär des ZK der 
KPdSU und Vorsitzenden des 
Präsidiums des Obersten Sowjets 
der UdSSR Genossen Leonld 
iljitsch Breshnew.

Wir sind überzeugt, daß sie 
zweifellos dem weiteren Ausbau 
und der Vertiefung der sowje­
tisch-äthiopischen Beziehungen, 
der Entwicklung der allseitigen 
Zusammenarbeit zwischen uen 
W erktätigen der beiden Länder 
dienen und einen neuen Beitrag 
zur Sicherung der Einheit aller 
progressiven Kräfte Im Kamp: 
für Frieden. Freiheit. Unabhän 
glgkelt und sozialen Fortschritt 
oeitragen werden.

Mit tiefer Sympathie und gro­
ßem Interesse verfolgen die So­
wjetmenschen die sich In Äthio­
pien vollziehenden tiefgehenden 
sozialen Wandlungen im Interes­
se der breiten Bevölkerungs­
schichten. die große Arbeit zur 
Schaffung der Partei der Werk­
tätigen Äthiopiens. Bei uns löst 
der von der Führung Äthiopiens 
im Bereich der Außenpolitik eih- 
geschlagcne Kurs auf die Vertie­
fung der freundschaftlichen Be­
ziehungen zur Sowjetunion und 
anderen Ländern der sozialisti­
schen Gemeinschaft Genugtuung 
aus.

Unsere teuren Gäste In unserer 
Stadt begrünend, möchte ich er­
zählen, was die Werktätigen der 
Hauptstadt Sowjetkasachstans 
heute bewegt. In den Produkti­
onskollektiven von Alma-Ata 
herrscht eine Atmosphäre des po­
litischen und Arbeitsaufschwungs. 
Das Ist auch verständlich.

Das Land schließt das zehnte 
Planjahriünft ab und wird bald 
In das Jahr 1981 — das Jahr des 
XXVI. Parteitags der KPdSU, 
das erste Jahr des neuen, elften 
Planjahrfünfts — starten. Die 
Kommunisten und alle Sowjel- 
menschen wollen dem Forum un­
serer teuren Partei mit neuen 
Arbeitserfolgen aufwarten. Zu 
neuen Taten Inspirieren uns alle 
Materialien des Oktoberplenums 
(1980) des ZK der KPdSU, die 
Rede des Genossen L. 1. Bresh 
new auf diesem Plenum. • Durch 
Stoßarbeit und weitgehend ent­
falteten sozialistischen Wettbe­
werb bringen unsere Arbeiter 
und unsere Intelligenz ihre Treue 
zur Sache des Kommunismus 
zum Ausdruck und demonstrle 
ren ihre unerschütterliche Ein­
heit mit der Partei Lenins.

Es naht die große, lichte und 
freudevolle Oktoberfeier. In den 

Errungenschaften der äthiopi­
schen Revolution schon wir die 
Fortsetzung der Sache der Gro­
ßen ' Sozialistischen Oktoberrevo­
lution.

Mit Recht wird der Große Ok­
tober der lichte Morgen der 
Menschheit genannt. 63 Jahre 
sind zwar kein großer histori­
scher Abschnitt, doch unser Land 
hat In dieser Zeit einen Weg zu- 
rückgclcgt, der Jahrhunderten 
glcicnkommt. Unsere Heimat ist 
ein Gestirn von Schwestcrrcpu- 
bliken, eine davon ist Sowjetka­
sachstan, meine Republik. Das 
Ist eine Region mit einer mäch­
tigen mehrzwelgigcn Industrie 
und einer hochentwickelten Land­
wirtschaft.

Ich selbst bin Bauarbeiter. 
Und wie Sie bereits sehen konn­
ten, Ist unsere Stadt reich an 
schönen architektonischen En­
sembles, Wohnmassiven, an Bau­
gerüsten.

Über den Aufschwung des 
Bauwesens In Aln>-Ata spre­
chend. möchte ich folgendes Bei­
spiel anführen. Im Jahre 1980 
sollen In der Hauptstadt doppelt 
soviel Wohnungen abgegeben 
werden, wie der gesamte Wohn- 
raumfonds Alma-Atas Im Jahre 
1926 ausgemacht hat.

Nur einen halben Tag braucht 
unsere Republik, um soviel Indu­
strieerzeugnisse zu produzieren 
wie im ganzen Jahr 1920, im 
Jahr der Bildung-der > Kasachi­
schen SSR. Man denke sich nur 
hinein — ein halber Tag und ein 
ganzes Jahr. Mit solchen Sieben­
mellenschritten geht unser Ka­
sachstan voranl

Was Ist die Quelle dieses stür­
mischen sozialen Fortschritts? 
Das sind selbstverständlich die 
weise Leninsche Nationalitäten­
politik. die Einheit und gegensei­
tige Verständigung aller Völker 
unserer multinationalen Heimat, 
unsere sozialistische Ordnung, 
die sowjetische Lebensweise, die 
Energie und der Wille der von 
der Kommunistischen Partei ge­
leiteten Massen. Ihre mächtigen, 
durch den Großen Oktober ent­
fesselten -schöpferischen Kräfte.

Dem befreundeten Volk Äthio­
piens wünschen wir Einwohner 
von Alma-Ata neue Erfolge bei 
der revolutionären Umgestaltung 
der Gesellschaft, im Kampf ge­
gen die Umtriebe des Imperialis­
mus und Neokolonialismus, für 
Frieden und nationale Unabhän­
gigkeit der Völker Afrikas.

Gestatten Sie mir auch, teurer 
Genosse Mengistu, Ihnen, anläß­
lich der Überreichung der hohen 
Auszeichnung unserer Heimat — 
des Ordens der Oktoberrevoluti­
on — herzlich zu gratulieren.

Diese Auszeichnung Ist ein 
Zeugnis Ihrer großen Verdienste 
um den Kampf gegen die Feinde 
der äthiopischen Revolution im 
In- und Ausland, um die Ent­
wicklung der allseitigen sowje­
tisch-äthiopischen Beziehungen, 
die Festigung der Freundschaft 
und Zusammenarbeit zwischen 
den Völkern der Sowjetunion und 
des Sozialistischen Äthiopien. 
Wir bitten. den Werktätigen 
Äthiopiens auszurichten: Die So­
wjetmenschen stehen zu Euch 
•ftn schweren, aber gerechten 
Kampf für ein neues Leben.

Es lebe die Freundschaft zwi­
schen dem sowjetischen und dem 
äthiopischen Volk!

Möge die Sache des Friedens 
und des sozialen Fortschritts 
triumphieren!

Es spricht T, Katunzewa, Stu­
dentin der Kasachischen Poly­
technischen Hochschule:

Teure Genossen! Sehr geehrte 
Gäste! In diesen Tagen nimmt 
die Hauptstadt Kasachstans teu­
re Gäste auf. Mir wurde die ho­
he Ehre zuteil, im Namen der 
Komsomolzen und der Jugend 
der Stadt Alma-Ata die äthiopi­
schen Gäste auf unserem Kasach- 
staner Boden zu begrüßen.

Für die Sowjetmenschen sind 
die Treue dem proletarischen In­
ternationalismus. die Solidarität 
mit den Klassenbrüdern eines der 
wichtigsten Prinzipien unseres 
Lebens. Dem Vermächtnis des 
großen Lenin unentwegt folgend, 
waren und werden die Sowjet­
menschen immer auf der Seite 
der Kräfte sein, die gegen den 
Imperialismus und die Reaktion 
entschlossen kämpfen, die kühn 
den Weg der fortschrittlichen 
sozial-ökonomischen Umgestal­
tungen gehen.

Es ist erfreulich, festzustellen, 
daß die Freundschaftsbeziehun­
gen zwischen der Sowjetunion 
und Äthiopien von Tag zu Tag 
erstarken und den Interessen un­
serer Völker, den Interessen des 
Friedens dienen,

Äthiopien Ist das Land einer 
uralten Kultur, die nicht nur in 
Afrika, sondern auch außerhalb 
seiner Grenzen bekannt ist. Reich 
ist Ihre Geschichte, noch erhabe­
ner ist die Gegenwart des äthio­
pischen Volkes. Vor sechs Jah­
ren ist im historischen Entwick­
lungsweg Äthiopiens eine grund­
legende Wendung eingetreten: 
Das vom Volk verhaßte feudal- 
monarchistische Regime ist ge­
stürzt worden. Äthiopien hat den 
Weg der sozialistischen Entwick­
lung betreten. Wir glauben dar­
an, daß das Volk Äthiopiens auf 
diesem Weg vortreffliche Erfolge 
erzielen wird. Die Möglichkeit 
des Übergangs von der feudalen 
Ordnung zur sozialistischen unter 
Umgehung des Kapitalismus hat­
te Wladimir lljltsctr benin'genial 
In seinen Werken vorausgesagt. 
Ein markanter Beweis dafür ist 
der ruhmreiche Weg Sowjetka­
sachstans. Während es hier frü­
her kaum einen gebildeten Men­
schen gegeben hat, setzen sich 
Jetzt alljährlich nahezu vier Mil­
lionen Kinder, Jungen und Mäd­
chen auf die Schulbänke, betre­
ten die Hörsäle von Hoch- und 
Fachmittelschulen.

Vor der Revolution hatte kein 
einziger nationaler Schriftsteller 
zu seiner Lebzelt ein in seiner 
Muttersprache gedrucktes Werk 
gesehen. Heute Ist die soziali­
stische Kultur des kasachischen 
Volkes eines der schönsten Gü­
ter c[es geistigen Reichtums des 
Sowjetlandes. Von den Welten 
des kasachischen Bodens aus 
starten Weltraumschiffe, Symbo­
le des Heroismus und des schöp­
ferischen Aufschwungs der So- 
wjetmenschen In die Höhe. Auch 
die Erdwelten der Republik sind 
berühmt durch Heldentateri.

Kasachstan ist eine Region 
der Neulandepopöe — In diesem 
Jahr hat és In die Kornkammern 
der Heimat zum viertehmal im 
PlanjahrfüHft über eine Milliar­
de Pud Getreide geschüttet.

Wir die Jugend sind stolz 
auf unser Land, auf unsere Re­
publik! Wir schätzen uns Men­
schen mit glücklichem Schicksal. 
Sind doch uns alle zur allSeltl 
gen Entwicklung und Bereiche­
rung des Wissens notwendigen 

Bedingungen geschaffen. Uns 
stehen gut eingerichtete Audito­
rien, helle und gemütliche Wohn­
heime, schöne Sportsäle und Pa­
läste, reiche Bibliotheken zur 
Verfügung.

Hier in der Hauptstadt wird 
einer der besten Komplexe Im 
Lande — der . Komplex der Ka­
sachischen Staatsuniversität, eine 
ganze wahre Studentenstadt — 
errichtet.

Kurzum die Partei und das 
Volk schaffen für die Jugend alle 
Bedingungen für das Studium, 
für die Entfaltung der Persön­
lichkeit und die schöpferische Ar­
beit.

Wir sind grenzenlos dankbar 
für diese väterliche Fürsorge der 
teuren Kommunistischen- Partei, 
ihrem Zentralkomitee, dem Gene­
ralsekretär des ZK der KPdSU. 
Vorsitzenden des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der UdSSR Ge­
nossen L. I. Breshnew. Wir be­
mühen uns. diese Fürsorge mit 
ausgezeichnetem Studium und 
mustergültiger Arbeit zu beloh­
nen. Darin sehen wir gemäß dem 
Leninschen Vermächtnis unsere 
Hauptaufgabe.

Die sowjetischen Studenten be­
teiligen sich zusammen mit ihren 
ausländischen Altersgenossen an 
der patriotischen Bewegung „Die 
Jugend entlarvt den Imperialis­
mus!“

Wir senden unsere freund­
schaftlichen Solldar'.tätsworte 
und guten Wünsche der Jugend 
Äthiopiens.

Wir wissen aus den Erfahrun­
gen unserer eigenen Geschichte, 
welche schöpferische und umge­
staltende Kraft in der Völker­
freundschaft steckt und welche 
ruhmvolle Rolle die Jugend In 
der einigen Familie der Werktäti­
gen verschiedener Nationen um 
der lichten Zukunft willen zu 
spielen berufen Ist. Es unterliegt 
keinem Zweifel, daß das heutige 
Treffen der Weiterentwicklung 
der Freundschaft zwischen.dem so­
wjetischen und dem äthiopischen 
Volk, der Festigung des Frie­
dens und der Sicherheit in der 
ganzen Welt dienen wird.

Möge unsere Freundschaft er­
starken und gedeihen!

Das Wort ergreift Sh. M. Ab- 
dlldin, Direktor des Instituts für 
Philosophie und Recht der Aka­
demie der Wissenschaften der 
Kasachischen SSR. korrespondie­
rendes, Mitglied der AdW der 
Republik:

Teure Genossen! Geehrte Gä­
ste! Wir Wissenschaftler, die In­
telligenz Kasachstans, begrüßen 
gie’eh allen Werktätigen der Re­
publik herzlich die in Alma-Ata, 
der Hauptstadt Sowjetkasach­
stans, eingetroffenen teuren Gä­
ste — die Delegation des revolu­
tionären Äthiopiens mit dem Vor­
sitzenden des Provisorischen Mi­
litärischen Verwaltungsrates des 
Sozialistischen Äthiopien, Vorsit­
zenden der Kommission zur Orga­
nisierung der Partei der Werktä­
tigen Äthiopiens, Mengistu Halle 
Mariam an der Spitze.

Zusammen mit allen sowjeti­
schen Menschen haben wir die 
Verhandlungen zwischen dem Ge­
neralsekretär des ZK der KPdSU, 
Vorsitzenden des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der UdSSR 
L. 1. Breshnew und dem Vorsit­
zenden des PMAC Mengistu Hal­
le Mariam -mit tiefster Genugtu­
ung aufgenommen. Wir sind 
überzeugt, daß diese Vcrhandlun-

Die Komsomolzen- und Ju­
gendbrigade von Wilma Falten­
berg ist die beste unter den 
neun Komsomolzen- und Ju- 
gendkotiektiven der Taldy-Kur­
ganer Konfektionsfabrik „XXII. 
Parteitag". Alle Mitglieder die­
ser Brigade arbeiten schon lan­
ge für das II. Planjahrfünfl. 
Was hat den Erfolg dieser jun­
gen Näherinnen bewirkt?

gen zweifellos dem historischen 
Fortschritt, der weiteren Festi­
gung der brüderlichen Freund­
schaft zwischen unseren Völkern 
dienen wird. Die Freundschaft 
unserer Länder ist ein wichtiger 
Faktor der Festigung des Frie­
dens zwischen den Völkern, der 
Vertiefung der Entspannung, der 
Unterbindung der Umtriebe des 
Imperialismus und Hegemonis­
mus, die alles unternehmen, um 
die Internationale Lage zuzuspit­
zen und, den gesellschaftlich-hi­
storischen Fortschritt der Völker, 
ihren gerechten Kampf für natio­
nale und soziale Befreiung zu be­
hindern. Das Wesen des Imperia­
lismus ist so, daß ihm einerseits 
— die Quelle der Kriegsgefahr 
und andererseits — der Haß ge­
gen eine beliebige soziale Revo­
lution. die Revolution der unter­
drückten Völker und Nationen 
untrennbar innewohnen.

Äthiopien ist eines der älte­
sten Länder Afrikas, sein Volk 
Ist fleißig, talentiert und besitzt 
eine uralte Kultur. Doch die al­
ten gesellschaftlichen Beziehun­
gen. das feudal-monarchistische 
System verhinderten auf jede 
Weise d‘e ökonomische, politische 
und kulturelle Entwicklung des 
äthiopischen Volkes. Die feudale 
Gesellschaftsordnung hemmte, 
fesselte die Energie des Volkes, 
erstickte sein Talent und drück­
te seine Freiheit in jeder Welse 
n’eder.

Die äthiopische Revolution war 
ein großer Wendepunkt im Le­
ben des äthiopischen Volkes. Dem 
Geist des proletarischen Inter­
nationalismus getreu verfolgen 
die Sowjetmenschen interessiert 
und aufmerksam Ihre Revolution, 
deren Entwicklung, denn die Re­
volution ist die größte historische 
Schöpfung der Völker, die größ­
te Anspannung der materiellen 
und intellektuellen Kräfte der 
Nation. Die Revolution ist die 
Lokomotive der Geschichte. Ge­
rade während der Revolution 
vollbringt das Volk Wunder an 
Heroismus, „erstürmt es den 
Himmel“, wie Marx sagte.

In dlasen Jahren hat das äthio­
pische Volk große Erfolge er­
zielt. Davon zeugen die sozial- 
ökonomischen Ufngestaltungen, 
die in Übereinstimmung mit dem 
Kurs auf die sozialistische Orien­
tierung Äthiopiens durchgeführt 
werden.

Der Sozialismus ist die lichte 
Zukunft, die historische Perspek­
tive der Völker. Er entfesselt die 
schöpferische Energie und för­
dert das wirtschaftliche und kul­
turelle Gedeihen der Nationen 
und Völkerschaften. Als markan­
tes Beispiel dafür dient Sowjet­
kasachstan. Unter der Leitung 
der Kommunistischen Partei hat 
die Republik in einer historisch 
kurzen Frist einen gigantischen 
Sprung aus dem Mittelalter zu 
den Höhen des gegenwärtigen 
Progresses v o 11 b rächt. L. I. 
Breshnew sagte über den stürmi­
schen Fortschritt der Kultur des 
kasachischen Volkes: „Markant 
und farbenreich erstrahlt heute 
die Kultur Sowjetkasachstans."

In der Tat — vor der Revolu­
tion gab es in Kasachstan keine 
professionelle Wissenschaft, kei­
ne einzige Hochschule. Das kasa­
chische Volk hatte nur eine ver­
schwommene Vorstellung von sol­
chen Wissenschaften wie Physik, 
Mathematik. Metallurgie. Che­
mie. Biologie u. a. Gegenwärtig 
arbeiten die Kasachstaner Wis­
senschaftler an kardinalen Pro­
blemen. leisten einen gewichtigen 
Beitrag zur Großwissenschaft der 
Sowjetunion und bereiten sich 
vor. den XXVI. Parteitag der 
KPdSU erfolgreich zu ehren.

Der Weg der Revolution Ist 
dornenvoll. Ihre Entwicklung ist 

(Schluß S. 2)

Wir gehen durch die hell er­
leuchtete Halle Nr. 1. wo Schul­
kleider aller Größen hergestellt 
werden. Die Brlgadlerln Wilma 
Faltenberg sagte, daß Ihre Er­
zeugnisse sehr gefragt sind, und 
zwar nicht nur In der Stadt und 
im Gebiet, sondern auch in ande­
ren Orten der Republik.

Die Brigade besteht aus sechs 
Jungen Komsomolzinnen. Es Ist 
eine internationale Brigade.

„Ein einträchtiges Kollektiv", 
sagt die Meisterin der Fließstraße 
Jekaterina Radina, „es hat eige­
ne Traditionen und Gepflogenhei­
ten. Jugendliche finden über­
haupt schnell eine gemeinsame 
Sprache. Und gemeinsame Ar­
beit, gegenseitige Hilfe führen 
zu echter Arbeiterfreundschaft."

Die Mädchen lachen. Viel­
leicht scheint ihnen, die Meiste­
rin habe zuviel gesagt, aber In 
Wirklichkeit hat sie doch recht. 
Hören wir uns Tamara Jabs an:

„Jekaterina Pawlowna sprach 
eben von Traditionen. Ja. wir ha­
ben welche. Zum Beispiel die 
Lehrmeisterschaft. Vor zwei. Jah­
ren erfuhr Ich selbst, wie gut es 
Ist. wenn man eine Freundin hat. 
Das mittlere Alter unserer Bri­
gademitglieder Ist 18 Jahre. Und 
meine Lehrausbllderln ist 19. Ja, 
Ich spreche von dir, Nadja. Du 
hast mir geholfen, hast mir alles 
beigebracht, was du selbst 
kannst. Und dafür bin Ich dir 
dankbar", sagt sie zu Nadja 
Sjabrowa.

„Ohne Freundschaft gehfs 
bei uns nicht", mischt sich Ku- 
IJasch Panowa Ins Gespräch. 
„Wir sind alle auf einander an­
gewiesen. denn wir arbeiten ja 
in der Fließbandproduktion."

„Wir sind nicht nur in der 
Arbeit Freunde", meint belpffich- 
tend Ella Nogai. „wir gehen ge­
meinsam ins Kino, und wenn je­
mand von uns ein Interessantes 
Buch hat. bringt man es unbe­
dingt in die Halle, damit auch 
die anderen Mädchen es nach 
der Arbeit lesen können...”

Die Mädchen führen die Ar­
beitsvorgänge vortrefflich aus, 
beherrschen artverwandte. Inter­
essieren sich nicht nur für die 
Kennziffern der Brigade, sondern 
auch für die Produktionstätig­
keit Ihrer Betriebshalle und der 
ganzen Fabrik.

Alle Mädchen der Komsomol­
zen- und Jugendbrigade Nr. 12 
sind Aktivisten der kommunisti­
schen Arbeit. Ihre Leistungen lie­
gen nie unter 140—150 Prozent. 
Kuljasch Panowa. Gewerk­
schaftsorganisatorin der Brigade 
und Siegerin im sozialistischen 
Wettbewerb für 1979, arbeitet 
schon für März 1982. Auch die 
anderen Brigademitglieder „le­
ben" schon längst im elften 
Planjahrfünft.

Die Mädchen wetteifern mit 
der Komsomolzen- und Jugend­
brigade Nr. 11 derselben Abtei­
lung. Gefragt, was der Brigade 
hilft, ihre Rivalen zu Überholen, 
wo sie doch unter gleichen Be­
dingungen arbeiten, antwortete 
Wilma Faitenberg lächelnd:

„Gerade das. wonach Sie un­
sere Mädchen fragten — die Ar­
beiter- und Komsomolfreund­
schaft! Dank ihr ist auch der 
Wimpel wieder bei uns!“

Schrittmacher im sozialisti­
schen Wettbewerb, der sich ge­
genwärtig zu Ehren des XXVI. 
Parteitags der KPdSU In der Be­
kleidungsfabrik „XXII. Partei­
tag" entfaltet hat, sind die Ju­
gendlichen. Das ist auch ver­
ständlich. Wo die Jugend ist. da 
sind Elfer, Energie. Verwegen­
heit. So weitermachen. Mädels!

Gennadi WLASSOW.
Wladimir KULEMSIN

In die Heimat 
abgereist

Der Generalsekretär des ZK 
der DVPA, Vorsitzende des Re­
volutionsrates und Ministerprä­
sident der Demokratischen Repu­
blik Afghanistan. Babrak Kar- 
mal. hat am 4. November von 
Moskau aus die Heimreise ange­
treten.

Babrak Karmal hatte zu einer 
kurzen Erholung und Kur In der 
Sowjetunion gewellt.

Hervorragender Sieg im Weltraum
Hohe Auszeichnungen der Heimat wurden im Kreml an die Kosmonauten 

des Komplexes Salut 6/Sojus überreicht
Das Sowjetland hat einen neuen 

hervorragenden Sieg errungen.
Am Vorabend des 63. Jahrestags 

der Großen Sozialistischen Okto 
berrevolutlon wurde der bemann­
te Weltraum-Daucrflug. der läng­
ste in der Geschichte der Mensch­
heit, erfolgreich beendet. Die 
Fliegerkosmonauten der UdSSR 
L. 1. Popow und V. V. Rjumln 
bekundeten hohes Können und 
treffliches Beherrschen der kom 
pllzlerten Technik. Tapferkeit 
und Heldenmütlgkelt während der 
Erfüllung des 185-Tage-Pro-

Ansprache des Genossen L I. BRESHNEW
Teure Leonld Iwanowitsch und 

Valeri Vlktorowltschl
Es freut mich. Sie in diesem 

festlichen Saal des Kreml, echte 
Helden des Kosmos zu begrüßen. 
Sie haben eine lange Forschungs­
reise hinter sich. Valeri Vtkioro- 
witsch Rjumln hat alle Rekorde 
'es Aufenthalts des Menschen Im 

gramms wissenschaftlich-techni­
scher Forschungen und Experi­
mente an Bord des Orbltalkom 
plexes Salut 6/Sojus.

Der Generalsekretär des ZK 
ler KPdSU und Vorsitzende des 
Präsidiums des Obersten Sowjets 
der UdSSR L. I. Breshnew über­
reichte am 4. November Im Kreml 
den Helden des Kosmas die ho 
hen Auszeichnungen der Heimat

Bel der Überreichung der Aus 
Zeichnungen sprach Genosse L. 1. 
Breshnew.

Weltraum Überboten. Leonld Iwa­
nowitsch Popow war zwar zum 
erstenmal Im Weltraum, dafür 
aber gleich über ein halbes Jahr 
lang. Ihre 185 Tage im Welt­
raum. die mit angespannter und 
vielfältiger Arbeit erfüllt waren, 
haben die Welten des Weltraumes 
den Erdenbürgern näher gebracht 

und zugänglicher gemacht. Die 
von Ihnen vorgenommenen For­
schungen und Experimente wer­
den ohne Zweifel, viele Zweige 
der Wissenschaft bereichern und 
n die Praxis Eingang finden.

Sie konnten sich Im Orbit auch 
nicht über einen Mangel an Be­
suchen beklagen: fünf sowjeti­
sche, ein ungarischer, ein vletna 
meslscher und ein kubanischer 
Kosmonauten. Heute können wir 
mit gutem Grund sagen: Die so­
wjetischen Wissenschaftler. Kon­
strukteure. Ingenieure, Arbeiter 
und Kosmonauten haben den Söh 
nen der sozialistischen Bruder­
länder den Weg In den Kosmos 
geebnet. Und das Ist sehr gut.

Der Weltraum gibt natürlich 
viele Rätsel auf. so daß es dort 
für alle genug Arbeit gibt. Des­
halb treten wir für eine möglichst 
umfassende Zusammenarbeit mit 
anderen Staaten in der Welt 
raumforschung ein. Der Welt­
raum kann und muß die Erdbe­
wohner einen, die Erkenntnis för­
dern. daß die Menschen gemein­

sam einen Planeten bewohnen 
und das es von ihnen abhängt, ob 
dieser Planet friedlich und auf 
blühend wird.

Liebe Genossenl Für den er­
folgreichen Langzeltflug an Bord 
des Orbitalkomplexes Salut 6/ 
Sojus und den dabei bewiesenen 
Mut und Heroismus wurde Leonld 
Iwanowitsch Popow der Titel ei­
nes Helden der Sowjetunion, ver 
bunden mit dem. Lenlnorden und 
der Medaille „Goldener Stern", 
und Valeri Vlktorowltsch RJu 
mln der Lenlnorden und zum 
zweüehrfiâl die Medaille b. Golde­
ner Stern" verliehen.

Ich freue mich aufrichtig, Sie 
umarmen und Ihnen die Auszeich­
nungen der Heimat überreichen 
zu können. Ich tue das im Na­
men der Millionen Sowjetbürger, 
die in all diesen langen Monaten 
mit unverminderter Aufmerksam­
keit Ihre Arbeit auf der Erdum­
laufbahn verfolgten und jetzt auf 
Säe stolz sind.

Ich wünsche Ihnen gute Ge­
sundheit. Glück und weitere Er 

folge Im edlen Werk, das für un­
ser Heimatland und für alle Völ­
ker des Erdballs von großem Nut­
zen Ist.

Sich an Leonld Iljitsch wen­
dend.’ sagte L. 1. Popow: Das 
Programm des 185täglgcn Flu­
ges und die Arbeit an Bord der 
Orbitalstation Salut 6 wurden 
In vpUekn Umfang erfüllt. Ge­
meinsam mit sowjetischen Kos­
monauten arbeiteten Kosmonau 
len Ungarns. Vietnams und Ku­
bas an Bord der Orbitalstation 
Das ist ein eindrucksvoller Be­
weis der Freundschaft der Völ­
ker der sozialistischen Brudcriän- 
dcr.

Ich danke herzlich dem Zen­
tralkomitee der KPdSU, dem 
Präsidium des Obersten Sowjets 
der UdSSR, der Sowjetreglcrung. 
Ihnen, teurer Leonld Iljitsch, 
persönlich für tUc hohe Einschät­
zung unserer Arbeit. Ich versi­
chere. daß. die sowjetischen Kos­
monauten alle ihre Kenntnisse 
und Erfahrungen zur weiteren 
Erforschung des Weltraums zum 
Wohl unserer Heimat aufbieten 
werden.

Darauf ergriff V. V. Rjumln 
das Wort. Er sagte;

„Geehrter Leonld Iljitsch!
Tief bewegt, nehme ich heute 

die hohe Auszeichnung der Hei­
mat. mit der ich für die Arbeit 
In der Erforschung und Erschlie­

ßung des Weltraums an Bord des 
Orbitalkomplexes Salut-Sojus ge­
würdigt wurde, entgegen. Ich 
verdanke diese Auszeichnung den 
hervorragenden Errungenschaften 
der sowjetischen Wissenschaftler. 
Ingenieure, Techniker, Arbeiter 
und Fachkräfte des Kosmodroms, 
dem Flugleitzentrum, dem Kos- 
inonautenausblldungszcntrum, der 
Kommando- und Meßzentrale, 
dem Such- und Rettungskomplex 
— allen Kollektiven und Institu­
tionen,, die an der Vorbereitung 
und Realisierung unseres Fluges 
. : (genommen haben.

Die Ergebnisse der Forschun­
gen und Experimente, die an 
Bord des Orbitalkomplexes un­
ternommen wurden, werden in 
der Volkswirtschaft der Sowjet­
union und der anderen sozialisti­
schen Länder weitgehende Ver­
wendung finden.

Gestatten Sie mir. Ihnen, teu­
rer Leonld Iljitsch für die an 
uns gerichteten herzlichen Worte, 
für die hohe Einschätzung unse­
rer Arbeit, zu danken. Ich versi­
chere dem Zentralkomitee der 
KPdSU, dem Präsidium des Ober­
sten Sowjets der UdSSR, der So­
wjetreglcrung. däß Ich auch künf­
tig alle Kräfte und Kenntnisse 
für die Weiterentwicklung der 
Kosmonautik im Interesse des 
Friedens und Fortschritts einset 
zen wenden.

Zum Andenken an das denk­

würdige Ereignis im Kosmos 
übcrre.chten L. 1. Popow und 
V. V. Rjumln Leonld Iljitsch 
Breshnew eine Urkunde über den 
Flug der Besatzung und ein 
Modell des wissenschaftlichen 
Orbitalkomplexes mit der Auf­
schrift: „Orbitalstation .Salut 6’ 
das vierte Jahr im Einsatz. 14 
Expeditionen wurden von 28 Kos­
monauten unternommen, deren 
Dauer von zwei bis 96. 140. 175 
und 185 Tage reichte. Dazu ge­
hörten sieben internationale Be­
satzungen mit Kosmonauten der 
CSSR. der VR Polen, der DDR. 
der VR Bulgarien, der UVR. der 
SRV und der Republik Kuba. 25 
Raumschiffe koppelten an die Sta­
tion an."

Bel der Überreichung der Aus­
zeichnungen waren der Kandidat 
.es Politbüros des ZK der 
KPdSU, Erste Stellvertreter des 
Vorsitzenden des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der UdSSR, 
W. W. Kusnezow, der Abtei­
lungsleiter im ZK der KPdSU 
1. D. Serbln, der Sekretär des 
Präsidiums des Obersten Sowjets 
der UdSSR M. P. Georgadse. der 
Assistent des Generalsekretärs 
des ZK der KPdSU A. I. Biatow. 
der Leiter der Kosmonautenaus­
bildung Generalleutnant der Flie­
ger W. A. Schatalow zugegen.

(TASS)



• Seite 2 • • FR£UMD5CMAFT • ^November «tt

Kundgebung der sowjetisch-äthiopischen Freundschaft in Alma-Ata
(Schluß. Anfang S. 1)

besonders schwer In den Ent 
Wicklungsländern. Deshalb sielten 
vor dem Sozialistischen Athlo 
plan große .Aufgaben. Probleme. 
Üehwlerlgkelten und Kämpfe aul 
dem Weg seiner tiefgehenden so 
ztelökonomlschcn Entwicklung. 
Äthiopiens Probleme. Ideale und 
Schwierigkeiten sind uns So- 
wjgtmenschen besonders ver­
ständlich. denn im Oktober 1917istanaiicn, denn ’.m OKtouer i»i< 
ist unser Volk, das die Große So 
zlallstischc Revolution vollbracht 
hatte, mit der eine neue Ara In 
rifr Geschickte der Menschheit 
beginnt, unmittelbar an die 
schöpferische Tätigkeit, an den 
Aufbau einer sozialistischen Ge­
sellschaft gegangen, wobei es er­
folgreich ernste Schwierigkeiten 
überwinden und den Weg der 
Bahnbrecher gehen mußte.

Der internationale Impcr'alls 
mus unternahm damals alles Mög 
Hohe, um unsere Revolution zu 
verhindern und. den Aufbau der 
sozialistischen Gesellschaft 
sèrem Land zu vereiteln, doch

daraus ist bekanntlich nichts ge­
worden. Gegenwärtig baut unser 
Volk sicher eine kommunistische 
Gesellschaft auf Wir sind zu­
tiefst überzeugt, daß ebenso gro­
ße Enttäuschung den Imperialis­
mus bezüglich Äthiopiens erwar­
tet. Die siegreiche Revolution des 
äthiopischen Volkes wird fort- 
schreiten und den Übergang des 
Landes von einem SozialökonomI- 
schcn Niveau zum anderen be­
dingen. Die Gewähr fUr den Er­
folg des äthiopischen Volkes Ist 
•-eine revolutionäre Energie, poli­
tische Bewußtheit, Treue zu den 
Idealen der Freiheit, seine brü­
derliche Freundschaft mit dem 
Sowjetvolk und den Völkern der 
sozialistischen Länder.

Es lebe die Freundschaft des 
sowjetischen und äthiopischen 
Volkes!

Auf der Kundgebung sprach 
das Mitglied des Politbüros des 
ZK der KPdSU und Erster Sc- 
l.rctär des ZK der Kommunisti­
schen Partei Kasachstans D. A. 
Kunajew.

Ansprache des 
D. A. KUNAJEW

Genossen

Teurer Genosse Mengistu’ 
... Genossen! Freunde!

Gestatten Sie mir. im Namen 
des Zentralkomitees der Kommu­
nistischen Partei Kasachstans, 
des Präsidiums des Obersten So 

’ wjets und der Regierung der Re­
publik sowie aller Werktätigen 
des multinationalen Kasachstans 
die Delegation des Sozialistischen 
Äthiopien mit dem Vorsitzenden 
des Provisorischen Militärischen 
Verwaltungsrates und Vorsitzen­
den der Kommission zur Organi­
sierung der Partei der Werktä­
tigen Äthiopiens Mengistu Haile 
Marlam an der Spitze auf dem 
uralten kasachischen Boden zu 
begrüßen. (Anhaltender Beifall).

im Namen der In diesem Saal 
Anwesenden, im Namen aller 
Kasachstaner gestatten Sic mir 
zu erklären, daß wir alle den 

-■ Tierausragenden revolutionären 
- Beitrag des Genossen Mengistu 
_• sowie seiner Kampf- und Gesin­

nungsgenossen zur edlen Sache 
der entschiedenen Verteidigung 

• der Errungenschaften der äthio­
pischen Revolution und Festi­
gung Ihrer Internationalen Auto- 

-’ rität hoch schätzen und achten.
'(Anhaltender Beifall).

Wir gratulieren ihnen. 
. .nosse Mengistu, herzlichst

Überreichung der hohen Aus­
zeichnung — des Ordens der Ok­
toberrevolution. mit dem sie. für 
Ihre Verdienste im Kampf gegen 
Imperialismus und Kolonialls- 

«dnus. für Frieden und sozialen 
,, Tortschritt sowie für den großen 
, Beitrag zur Entwicklung der all 
'• Zeitigen sowjetisch-äthiopischen 
. .^Beziehungen, zur Festigung der 

^Zusammenarbeit zwischen den 
Völkern der Sowjetunion und des 

'• 'Sozialistischen Äthiopien gewür- 
r digt wurden.

ihre Revolution steht nicht al- 
. lein da. Auf ihrer Seite sind die 

sozialistische Staatengemein­
schaft, die Internationale kommu­
nistische, Arbeiter- und national 
demokratische Bewegung, die 
einen einheitlichen revolutionä­
ren Weltprozeß bilden. Wir sehen 
die großen ersprießlichen Ergeb­
nisse der Treffen Ihrer Delegati­
on mit der Delegation der So­
wjetunion. Ihrer Treffen

Ge-

Leonld li
Vir glau-jitsch Breshnew. .... _

ben, daß diese Trelfen für Ihre 
Revolution eine gute Unterstüt-

zung waren. Bei solchem Bei­
stand, Genosse Mengistu. sind 
wir überzeugt, daß die Werktä­
tigen Ihres Landes alle Schwie­
rigkeiten überwinden und das 
Programm der nationaldemokra­
tischen Revolution Äthiopiens er­
füllen werden. (Anhaltender Bei 
fall).

Genossen!
Nur noen wenige Tage sind 

ois zum nächsten Jahrestag deä 
Großen Oktober geblieben, der 
dem Imperialismus, seinen kolo­
nialen und halbkolonialen Rand­
gebieten «inen vernichtenden 
achlag »ersetzt hat.

Die Zerschlagung des Faschis­
mus im zweiten Weltkrieg hat 
das Kräfteverhältnis noch mehr 
zugunsten des Sozialismus Ver­
ändert.

Und auch gegenwärtig festi­
gen die Kräfte des Friedens und 
des Fortschritts ihre Positionen. 
Es entstand eine ganze Reihe 
von sozialistisch orientierten 
Stauten, unter denen das Sozia­
listische Äthiopien einen wüikil- 
gen Platz einnimmt.

Die historischen Erfolge der 
revolutionären Kräfte ruten Bos­
heit im Lager der internationalen 
Reaktion hervor. In seinen Ver­
suchen, einen neuen Kreuzzug 
gegen die Kräfte des Sozlalls 
mus, des Friedens, der Entspan­
nung und der nationalen Befrei­
ung zu entfalten, fand der Impe­
rialismus in der Gestalt der Pe­
kinger Führung einen würdigen 
Verbündeten. Die Pekinger Füh- 
rer haben ihre pseudorevolutionä- 
re Tarnung endgültig von sich 
gerissen und betreiben nun eine 
zügellose antisowjetische und 
anilsozlalistlsche Tätigkeit.

Neben dem Spannungsherd im 
Nahosten versuchen die amerika­
nischen Imperialisten und Peking 
die Lage Im Südosten Asiens zu­
zuspitzen und schüren das Feuer 
der Fehde zwischen Irak —1 
Iran.

Besonderen Haß hegen ... 
shlngton und Peking gegen das 
revolutionäre Afghanistan. Die 
Feinde der afghanischen Revo­
lution werden sie aber nicht er­
würgen können!

Eine aktive subversive Tätig­
keit führen die Imperialisten 
und die Pekinger Hegemonisten 
gegen die fortschrittlichen Kräf­
te Afrikas und Asiens, indem sie

und

Wa

bestrebt sind, sich auf die reak­
tionären Regimes und ihre Füh­
rer zu stützen. Wie auch die 
äthiopischen Genossen sind wir 
empört über die Tatsache der 
Unterzeichnung der Abkommen 
durch Slad Barre über die Ge­
währung von Militärstützpunkten 
für die USA auf dem Territorium 
Somalias. Durch diesen Akt be­
trat er den Weg der Verwand­
lung Somalias In ein militäri­
sches Aufmarschgebiet des ame­
rikanischen Imperialismus in 
Afrika. Durch diese Handlungen 
wird der Well eine zweite Auf­
lage des kalten Krieges aufge­
zwungen, den kein Volk des Pla­
neten braucht. x

..Mit der überwiegenden Mehr­
heit der Staaten, die im Ergebnis 
des Bruchs des Kolonlalsystems 
entstanden sind", hieß cs Im Re­
chenschaftsbericht des ZK der 
KPdSU an den XXV. Parteitag 
acr KPdSU, „eint uns das auf­
richtige Bekenntnis zu Frieden 
und Freiheit, die Verabscheuung 
jeglicher Formen der Aggression 
und Herrschaft der Ausbeutung 
des einen Landes durch das an­
dere. Diese Gemeinsamkeit der 
Orundbcstrebungcn ist ein rei­
cher und fruchtbringender Bo­
den, auf dem unsere Freund­
schaft auch weiter erstarken und 
gedeihen wird.”

Teure äthiopische Freunde!
Vor der Oktoberrevolution war 

Kasachstan eines der rückstän­
digsten Randgebiete Zarenruß­
lands. Seine Naturrelchtümcr 
wurden rücksichtslos von auslän­
dischen Konzessionären ausgc 
raubt, unser werktätiges Volk litt 
unter Armut. Hunger und Un­
wissenheit. In diesem Sinne un­
terschied sich die Situation nur 
wenig von der Jüngsten Lage 
auf dem afrikanischen Kontinent 
Daher verstehen wir gut die 
Schwierigkeiten, auf die Sie wäh 
rend des Aufbaus eines neuen 
Lebens. Im Kampf gegen die 
Umtriebe der ausländischen 
Feinde, gegen die Innere Konter­
revolution. für die Liquidierung 
der vom Imperialistischen Regl 
me geerbten sozlaJökonomlschcn 
Rückständigkeit stoßen müssen.

Vor dem Großen Oktober hat 
ten wir auch solche Schwierig­
keiten. jedoch unter der Leitung 
der Partei Lenins, dank der Le 
nlnschen Nationalitätenpolitik, 
der festen Freundschaft der Völ­
ker unseres Landes, Ihrer ge­
genseitigen brüderlichen Hilfe 
hat sich das kasachische Volk 
von den Fesseln des Kolonialis­
mus. der nationalen Unterdrük 
kung, von allen Arten der Aus­
beutung vollständig befreit und 
Ist aus der feudalen Finsternis 
sicher zum reifen Sozialismus 
geschritten.

Zusammen mit dem Sowjetvolk 
sind wir aus allen Prüfungen 
erstarkt, gestählt und mit Zu­
versicht in die Zukunft hervor 
gegangen. Wir werden es nie 
bereuen, daß wir für uns und die 
künftigen Generationen den Weg 
des proletarischen, sozialistischen 
Internationalismus gewählt ha 
ben. Dieser Weg ist der einzig 
richtige und gerechte. Auf Ihm 
führt uns sicher der erprobte 
Organisator und Inspirator aller 
unserer Siege — unsere Partei. 
Ihr Zentralkomitee, geleitet vom 
hervorragenden Politiker und 
Staatsmann der Gegenwart, über­
zeugten Kämpfer für Frieden 
und Volksgiück Genossen Leonld 
lljitsch Breshnew.

Von diesem Weg werden wir 
nie abwclchen. (Anhaltender 
fall).

Genossen!
Unlängst, Ende August 

laufenden Jahres, begingen 
in der einigen Familie der _ 
wjetvölker feierlich den ruhmvol-

len 60 Jahrestag Sowjetkasach­
stans und seiner Kommunistischen 
Partei.

Von besonderer politischer Be­
deutung war die Teilnahme des 
Genossen Leonld lljitsch Bresh­
new daran, seine Programmreden 
in Alma-Ata, in denen Ratschlä­
ge und Vorschläge geäußert wur­
den, die für uns von besonderem 
Wert Sind. Ihre Realisierung er­
möglichte es den Werktätigen 
Kasachstans, neue ■ erfolgre'che 
Arbe'.tss'.cgc —' 'dat-uItter auch 
auf dem Getreidefeld — zu errin­
gen.

Die Atmosphäre In unserer Re­
publik. wie auch im ganzen Lan­
de, ist sachlich und schöpferisch. 
Wir stehen an der Schwelle des 
XXVI Parteitags der «KPdSU und 
des XV. Parteitags der Kommu­
nistischen Partei Kasachstans. 
Die Kommunisten, alle Werktäti­
gen Kasachstans würdigen diese 
äußerst wichtigen Ereignisse 
mit verstärkter Arbeit In allen 
Lcbcnsberelchcn, damit unsere 
geliebte Heimat, die sozialisti­
sche Staatengemeinschaft noch 
mächtiger werden, damit alle 
Kräfte des wahren Fortschritts 
erstarken.

Teure äthiopischen Freunde!
Es gäbe viel über unser Land, 

über unsere Republik, über unse­
re aufrichtigen Gefühle für Sie 
zu sagen. Doch wir hoffen, daßzu sagen. Doch wir hoffen.
Sie, teure Genossen, 
rend Ihres Besuchs bei___ ____ ______ uns 
die Möglichkeit hatten, sich selbst 
mit unserer Wirklichkeit näher 
bekannt zu machen und sich von 
unserer tiefsten Solidarität mit 
dem freiheitsliebenden und unab­
hängigen Äthiopien zu überzeu 
gen.

Die Kasachstaner begrüßen und 
unterstützen gleich dem ganzen 
Sowjetvolk Ihre progressiven so­
zialökonomischen und kulturel

len Veränderungen und empfin­
den tiefste Genugtuung, daß die 
befreiten Völker Ihres multinatio­
nalen Landes, geleitet von der 
Kommission zur Organisierung 
der Partei der Werktätigen, dem 
Provisorischen Militärischen 
waltungsrat. unter Ihrer pet 
liehen Leitung, Genosse Meng! 
stu. alle Kräfte für die Verteidi­
gung der Errungenschaften der 
Revolution, für die Entwicklung 
des politischen -Selbstbcwußtselns 
der Werktätigen, für den Auf­
stieg der Ökonomik, für die Li­
quidierung des Analphabetentums, 
für die Schaffung einer neuen 
Kultur aufblctcn.

Wir teilen Ihren Stolz für die 
ersten Erfolge 1m Aufbau der 
Partei der Werktätigen Äthio­
piens und sind gleich Ihnen über­
zeugt. daß diese Partei, gewapp 
net mit,wissenschaftlichem So- 
. al Ismus. den historischen Pro 
zeß in der Schaffung der Grund 
lagen der künftigen Sozialist; 
sehen Gesellschaft In Ihrem Lan 
de anlciten wird.

Gestatten Sie mir. Ihnen 1m 
Kampf für die allseitige Ent­
wicklung des Sozialistischen 
Äthiopien auf dem Wege grund­
legender sozlalökonomlschcr Ver­
änderungen weitere Erfolge zu 
wünschenI (Anhaltender Beifall).

Es erstarke und entwickle sich 
die sowjetisch-äthiopische Freund­
schaft! (Anhaltender Beifall).

Es leben der soziale Fortschritt 
und der Weltfrieden! (Stürm! 
scher, tanganhaltendcr Beifall).

Die Rückansprache hielt der 
Vorsitzende des Provisorischen 
Militärischen Verwaltungsrates 
(PMAC) des Sozialistischen 
Äthiopien, Vorsitzende der Kom­
mission zur Organisierung der 
Partei der WcrktMigen Äthio 
piens (COPWE). Mengistu Halle 
Martern.

Ansprache des Genossen
Mengistu Haile MARIAM

Bei

des

Teurer Genosse Kunajew. Mit­
glied des Politbüros des ZK der 
KPdSU, Erster Sekretär des ZK 
der Kommunistischen Partei Ka­
sachstans!

Geehrte Vertreter der Einwoh 
ner von Alma-Atel

Genossen!
Mir und den anderen MHglic 

dem der Delegation Äthiopiens 
Ist es höchst angenehm, heute, 
an dieser feierlichen Kundgebung 
teilnehmend, einen Beitrag für 
die weitere Festigung unserer 
Freundschaft leisten zu können.

Gestatten Sie mir. Ihnen einen 
herzlichen Gruß von der Arbei 
terklasse und den breiten Werk­
tätigenmassen Äthiopiens zu 
überbringen! (Anhaltender Bei 
fall).

Ich möchte auch meinen Innig 
sten Dank Genossen Kunajew so­
wie den anderen Führern der Re 
publik, den Vertretern der Werk­
tätigen der Stadt Alma-Ata aus­
drücken für die herzlichen Wor­
te, die auf dieser Freundschafts­
kundgebung an die äthiopische 
Revolution, an das äthiopische 
Volk und an mich persönlich ge 
richtet wurden, für den brüderli­
chen und kameradschaftlichen 
Empfang, der mir und der Dele­
gation Äthiopiens von Anbeginn 
unseres Eintreffens in Alma-Ata 
erwiesen wurde. (Anhaltender 
Beifall).

Alles hier gesehene bot uns 
die Möglichkeit, das riesige Aus­
maß der sich In Kasachstan nach 
der Großen Sozialistischen Okto

trsön-

Abschließend möchte Ich mei­
nen tiefempfundenen Dank für 
den uns hier erwiesenen festli­
chen Empfang, für die uns ent­
gegengebrachten warmen, freund­
schaftlichen Gefühle äußern.

Ich wünsche Ihnen, daß Ihre 
unermüdliche Arbeit zum Wohle 
und Gedeihen des Sowjetvolkes 
von noch größeren Erfolgen ge­
krönt wird. (Anhaltender Bei­
fall).

Es erstarke die Freundschaft 
zwischen dem sowjetischen und 
äthiopischen Volk! (Anhaltender 
BelfaU).

Es lebe der Sozialismus! (An­
haltender Beifall).

Es lebe der proletarische Inter­
nationalismus! (Anhaltender Bei­
fall).

Die Zukunft der Welt gehört 
dem Proletariat! (Stürmischer, 
anhaltender Beifall).

Ich danke Ihnen für die Auf­
merksamkeit.

Unter stürmischem anhalten­
dem Beifall überreichte Mengistu 
Halle Marlam D. A. Kunajew ei­
ne rote Fahne mit dem Emblem 
der COPWE. Diese Fahne, sagte 
-Mengistu Halle Marlam. ist das 
Symbol des Kampfes des Volkes 
/\thloplens für eine neue Gesell­
schaft. für die revolutionären 
Umwandlungen im Lande.

revokiUon, In der Zeit des Rü­
stens der sowjetischen Kommuni­
sten zum XXVI. Parteitag der 
KPdSU stattfindet.

Bei dieser Gelegenheit möchte 
Ich meine Überzeugung zum Aus 
druck bringen, daß der XXVI. 
Parteitag, dessen Vorbereitung 
Jetzt solch große Beachtung ge­
schenkt wird, seine Arbeit er­
folgreich abschließen und Be­
schlüsse annehmen wird, die ein 
wichtiger Beitrag zur Entwick­
lung des Sowjetvolkes, zum kom­
munistischen Aufbau In Eurem 
Lande zum Schulz des Weltfrie­
dens sein werden. (Anhaltender 
BelfaU).

Genosse Kunajew!
Genossen!
Während dieses Besuchs 

der vorigen Besuche in der 
wjetunlon erhielten ich und mei­
ne Genossen die Möglichkeit, uns 
mit Ihren Errungenschaften be­
kannt zu machen.

Vor 63 Jahren hat das rück­
ständige Rußland, an dessen 
Spitze die geschlossene Partei 
der Kommunisten stand und die 
sich von Lenins Lehre leiten 
ließ, den Weg des Fortschritts 
beschritten. Dank den Erfolgen 
In der Entwicklung der Indu­
strie und der Landwirtschaft, 
dank der Festigung der Verteidi­
gungsmacht des Landes überhol­
te die Sowjetunion In einer histo­
risch kurzen Zeitspanne die an­
deren entwickelten Länder. Die 
Erreichung eines hohen Lebens­
standards der Bevölkerung In 
der UdSSR trug dazu bei, daß 
die Autorität und das Prestige 
Ihres Landes In der Welt uner 
meß lieh anstiegen.

Mehr noch, die Sowjetunion 
wurde zur Fackel der Hoffnung 
für alle unterdrückten Völker der 
Welt, die für Freiheit, Gleich­
heit, Demokratie und Sozialismus 
kämpfen.

Das stürmische Tempo der ge­
sellschaftlichen Entwicklung in 
der UdSSR löst einerseits Be­
sorgnis und Bosheit der Kräfte 
des Imperialismus und der Reak 
tlon aus. Andererseits Qößt es 
Zuversicht denjenigen ein. denen 
der Frieden und der Sozialismus 
teuer sind, und eröffnet ihnen 
Horizonte neuer Hoffnungen.

Das revolutionäre äthiopische 
Volk freut sich aufrichtig über 
Ihre Erfolge. In den sechs Jahren 
der Revolution wertete es die 
von Ihnen im Laufe von 63 Jah­
ren gesammelten Erfahrungen 
aus. Dank der Hilfe und der Un-

und

berrevoluUon vollzogenen Wand­
lungen zu begreifen, die dessen 
BMd völlig umgcstaltet uns es in 
einem kurzen Zeitabschnitt aus 
einem rückständigen Randgebiet 
in eine Republik verwandelt ha­
ben. die in Landwirtschaft, In­
dustrie. Kultur. Bildungswesen, 
Gesundhortsschutz und in andc 
ren Bereichen einen hoben Ent 
Wicklungsstand erreicht hat.

Den Kurs der Partei und Re­
gierung unentwegt befolgend, ha­
ben Sie Werktätigen der Repu­
blik das Neuland in eine der be­
deutendsten Kornkammern der 
Sowjetunion verwandelt. Unter 
Ihnen wellend, haben wir uns von 
Ihren Errungenschaften mit eige­
nen Augen überzeugt.

Ich gratuliere Ihnen zu den Er­
folgen. die Sie. revolutionären 
Elan und proletarisches Bewußt 
sein in der Arbeit bekundend 
beim Aufbau der neuen, blühen 
den Gesellschaft erzielt haben. 
(Anhaltender Beifall).

Insgesamt zeugt all das, wo­
mit wir uns während des Aufent­
halts in dem großen Land, wie 
es die Sowjetunion ist, bekannt 
gemacht haben, von der Verwirk­
lichung des Traumes des großen 
Lenin über die volle Umgestal­
tung des vorrevolutionären Ruß­
lands.

Ich und meine Genossen 
nicht das erstemal in der
wjetunlon. Doch dieser Besuch 
wird sich tn unser Gedächtnis be­
sonders cinprägcn. da er am Vor­
abend des 63. Jahrestags der 
Großen Sozialistischen Oktober

sind'

gesammelten Erfahrungen 
Dank der Hilfe und der Un­

terstützung seitens der Sowjet­
union erhielt das äthiopische 
Volk die Möglichkeit, den Lauf 
der revolutionären Umgestaltun 
gen, die im Lande durchgeführt 
werden, zu beschleunigen.

Die in Moskau stattgefunde­
nen Gespräche und Verhandlun 
gen. der Aufenthalt in Wolgo­
grad und auf Ihrem Boden, die 
Besichtigung von Industriebe­
trieben und anderen Objekten er­
möglichten uns. das Leben des 
Sowjetvolkes, jenes Entwick­
lungsniveau besser kennenzulcr 
nen, das er zu erreichen ver­
mochte. Das alles wird einer noch 
größeren Festigung der Freund­
schaft zwischen unseren Völkern 
dienen.

Wie ich schon oben erwähnte, 
sind unsere Völker durch feste. 
Bande der Freundschaft und Bru 
derschaft verbunden. Beide Völ­
ker erhöhen ihre Anstrengungen 
Im gemeinsamen "-----’--------
Kolonialismus. —r----------- ....
Rassismus, gegen imperialistische’ 
Umtriebe, wo immer diese auch 
stattQnden, sie sind fest ent 
schlossen, diesen Kampf zu Ende 
zu fechten, und wir zweifeln kei­
nen Augenblick an ihrem end­
gültigen Sieg. (Anhaltender Bei 
fall).

Am 4. November besuchten 
der Vorsitzende des Provisori­
schen Militärischen Verwaltungs­
rates (PMAC) des Sozialisti­
schen Äthiopien, Vorsitzende der 
Kommission zur Organisierung 
der Partei der Werktätigen Äthio­
piens (COPWE) Mengistu Halle 
Marlam und die ihn begleitenden 
Staatsmänner Äthiopiens die Lei­
stungsschau der Volkswirtschaft 
der Kasachischen SSR. In ihren 
Pavillons besichtigten sie die 
Exponate, die die Entwicklung 
der Ökonomik und der Kultur 
der Republik, die Erhöhung des 
Wohlstands der Werktätigen 
kennzeichnen. In seiner Eintra­
gung ins Buch für Ehrengäste 
betonte Mengistu Haile Marlam, 
daß die Leistungsschau einen ko­
lossalen Eindruck hinterläßt und 
die grandiosen Erfolge wider­
spiegelt. die von Kasachstan nach 
dem Großen Oktober unter der 
Führung der Kommunistischen 
Partei erzielt worden sind.

Im Alma-Ataer Wohnungsbau­
kombinat wellten die Gäste in 
den Abteilungen und ließen sich 
über die Produktionstechnologie 
informieren. In der Akademie 
der Wissenschaften der Kasachi­
schen SSR berichtete man ihnen 
über die Errungenschaften der 
Gelehrten Kasachstans. Darauf 
oesuchten 
Äthiopiens

Darauf 
Staatsmänner 

._  __ Alma-Ataer
Baumwollkomblnat. wo sie sich 
für seine Erzeugnisse, lur die 
komplexe Arbeitsmechanisierung 
Interessierten.

die 
das

Kampf gegen 
Imperialismus,

Das Zentralkomitee der KP 
Kasachstans, das Präsidium des 
Obersten Sowjets der Kasachi­
schen SSR und der Ministerrat 
oer Kasachischen SSR gaben ein 
Essen zu Ehren des Vorsitzen- 
„en des Provisorischen Militäri­
schen Verwaitungsrates .PMAC) 
des Sozialistischen Äthiopien und 
Vorsitzenden der Kommission zur 
Organisierung der Partei der 
Werktätigen Äthiopiens 
»COPWE) Mengistu Haile Mari- 
am.

Auf dem Essen, das In herzli­
cher. freundschaftlicher Atmo­
sphäre verlief, tauschten aas Mit­
glied des Politbüros des ZK der 
(xPdSU. der Erste Sekteiär des 
ZK der KP Kasachstans D. A. 
Kunajew und Mengistu Haile 
Marlam Ansprachen.

(KasTAG)

Durch persönliche Taten
Der Kreis der Probleme, mit denen sich die Agitato­

ren ihrer Tätigkeit belassen, ist breit und mannigfal­
tig. Mit Wort und Tat helfen sie, die Politik der Par­
tei ins Leben umsetzen, leisten einen gewichtigen Bei­
trag zur Erhöhung der Produktionsaktivität der Werk­
tätigen, zum Schaffen einer schöpferischen Arbeitsat­
mosphäre im Kollektiv

Mehr als 20 Jahre arbeitet Vera Ruttschenko in der 
Konfektionsfabrik „Komsomolka". Ihr Name ist im

Der Arbeitsplatz ist ein wichti­
ges Kettenglied der Produktion, 
von seiner Organisation hängt In 
vielem die Arbeitsproduktivität, 
die Qualität der Erzeugnisse, der 
Grad der Zufriedenheit mH der 
Arbeit ab. Nehmen wir z. B. un­
sere Nähabteilung. Jeder gewöhn 
liehe Arbeitsvorgang, sei es Zu 
schneiden oder Reliefausrüstung. 
ist in der Fließband kette wichtig 
Zur Erzielung einer riiythml 
sehen Arbeit muß jeder Arbeits­
platz richtig organisiert sein. Für 
das Zuschneiden nahm Ich z. B 
zwei Schablonen, eine für die Ta­
schen und die andere — für die 
Passtn. .Man kann sie aber zu- 
sanjtoenlegen’, dachte Ich mir. 
,»a.brauche Ich dann keine un 

nötigen Bewegungen zu machen 
und werde Zelt gewinnen.’ Se­
kunden vereinigten »ich zu Mlnu 
ten. die alch dann in Arbcltsstun 
den verwandelten. Der RaUona 
lisierungsvorschlag gefiel meinen 
Kolleginnen, heute wird er von 
allen genutzt.

Vor allem suche ich als Lehr­
meisterin das Bestreben nach 
schöpferischer Arbeit und reges 
Interesse dafür zu wecken. Jähr 
lieh kommen in unsere Brigade 
Dutzende Absolventinnen der 
Berufsschule Nr. 42. Gewöhn 
Helt-besitzen sie gute theoretisch, 
Kenntnisse, die Technologie der 
Produktion aber kennen sic 
schlecht. Gerade dabei braucht 
man das Können nicht nur. um 

i den^fj.Patenklndern’’ Berufsfer­
tigkelten zu übermitteln, sondern 
auch um hnen die W’chtlgkeit 
unserer Arbeit begreiflich zu ma-

chen und deren
or Augen zu führen.

In diesem Jahr habe ich zwei 
Lehrlinge — Natalla Bagdasch 
klna und Ludmilla Meier. Ich er­
innere mich gut, wie schüchtern 
und unsicher Ihre errten Arbelts 
schritte waren, wie es ihnen an 
Zelt mangelte. Zuerst beschlos 
sen wir, den Verlauf der Arbelts 
Vorgänge gründlich zu analysie­
ren, alles bis auf die Minute zu 
berechnen. Es stellte sich heraus, 
daß meine jungen Kolleginnen 
viel Zelt für verschiedene zweck­
lose Bewegungen verbrauchten. 
Gegenwärtig arbeiten sie viel 
produktiver und erfüllen ihre 
Planauflagen zu 105—110 Pro­
zent.

Ja, nicht Jeder kann etwas Neu­
es erfinden. Aber beim aufmerk 
samen, forschenden Verhalten zu 
seinem Beruf kann man Im sozia­
listischen Wettbewerb unbedingt 
den Ton angeben. Als Agitatorin 
lenke ich ständig die Aufmerk 
samkelt meiner Hörer darauf, daß 
der Wettstreit eine bewährte Me­
thode für die Steigerung der Ar 
beltsproduktlvltät und Qualität 
ist. In unserer Fabrik ist der 
Wettbewerb um gute Qualität 
breit entfaltet. Es ist aber immer 
schlecht, wenn Jemand nachlässig 
arbeitet Zuweilen braucht man 
viel Zelt und Geduld, um die 
Einstellung einer solchen Per 
son zur Arbeit zu ändern.

Die Arbeit zur Erziehung der 
Jugendlichen veranlaßt uns zur 
ständigen Vervollkommnung Im 
Beruf. Obgleich ich schon vierzig

Gebiet Nordkasachstan bereits ein Begriff. Zum 110. 
Geburtstag U7. /. Lenins verpflichtete sie sich, zwei 
persönliche Fünfjahrplâne zu erfüllen. Vera Ruttschen­
ko hält Ihr Wort in Ehren. Unter den ersten Produk­
tionsschrittmachern wurde ihr die Lenin-Ehrenurkunde 
verliehen. Im nachstehenden Beitrag erzählt die Kom­
munistin, Lehrmeisterin und Agitatofin Vera RUT­
TSCHENKO über

Möglichkeiten

ihre gesellschaftliche Tätigkeit.

Jahre alt bin. bezog ich das 
Technikum für Leichtindustrie. 
Natürlich fällt mir das Studium 
nicht leicht. Aber ich meine, daß 
der Arbeiter von heute sein be­
rufliches Können immer berei­
chern und vervollkommnen muß. 
Darüber spreche ich oft mit mei­
nen Jungen Kolleginnen, da sie 
meistenteils nur Achtklassenbil­
dung haben. Das beste Aglta 
tlonsmlttcl in dieser Sache Ist 
natürlich das persönliche Bei­
spiel.

Ein Arbeltskollekttv Ist gerade 
dadurch stark, daß darin gegen­
seitige, kameradschaftliche Un­
terstützung. hohe Ansprüche und 
Aufmerksamkeit herrschen. Sein 
großes Verdienst Ist wohl auch 
die Erziehung der Menschen zur 
aktiven Lebensposition. Die ge­
sellschaftliche Arbeit ist keine 
..Belastung”, sie trägt zur Ent­
wicklung des Gesichtskreises, zur 
Erziehung des Verantwortungsge­
fühls bei. Der Mensch gewöhnt 
sich, seine gesellschaftliche Tä­
tigkeit als ein staatliches Anlie­
gen zu betrachten.

Im Beschluß des ZK der 
KPdSU „Uber die weitere Vcf- 
oesserung der Ideologischen, po­
litischen und Erziehungsarbeit” 
wird große Aufmerksamkeit der 
Erhöhung der Rolle des Arbeits­
kollektivs. der breiten Verwen 
düng seiner erzieherischen Mög 
Hchkelten geschenkt. Wir Aglt.i 
toren und Lehrmeister sehen dar 
in die Gewähr für unsere Erfol 
ge In der Produktion und in der 
Erziehungsarbeit.

Am Rand der Siedlung Brtik 
erhebt sich heute das vierzehn 
geschosslge Silogebäude. Obwohl 
die Getreldeannahmestelle schon 
das zweite Jahr funktioniert, wird 
der Bau fortgesetzt. Man errich­
tet ein ganzes Städtchen für die 
Mitarbeiter des Erfassungsbe­
triebs: gegenwärtig wird auch 
am zweiten Silo gebaut. Eine der 
Bauarbelterbrigaden wird von 
Theodor Gutschnrtdt aus dem 
Trust „Jushelewetorstrol” gelei­
tet.

Es ist ein Hochbau, und die 
meisten Bauleute sind etwa 25— 
30 Jahre alt, darunter auch der 
Brigadier. Er hatte Wohnhäuser 
gebaut, später die Schule im 
Dorf Lcninskoje. Nachdem sic 
schlüsselfertig geworden und das 
viergeschossige Gebäude dem 
SchulkoliekUv übergeben worden 
war. bat man Theodor Gutschmldt 
auf einem Treffen mit den Ober 
Schülern über seinen Beruf und 
die Bauarbeit zu erzählen. Seine 
Ansprachen hatten den Jungen 
und Mädchen gefallen, und später

Regen... aus
Auf Bestellung der Acker­

bauern kann zur gewünschten 
Zelt ein reicher Regen über der 
neuen Oase in der Trockenstepp< 
aus dem Bewässerungssystem 
Tschernoretschenski niedergehen 
das durch ■ eine leistungsstark, 
automatisierte Pumpstation an 
den Irtysch angeschlossen ist. Die 
ses System gewährleistet den 
Einsatz von weltgrelfenden Be 
regnungsanlagen auf einer Fläche 
von 2 000 Hektar.

Auf dem ganzen Weg bis zu 
den „Fregatten" und ..Dneprs' 
geht kein Tropfen Wasser ver 
loren. Unter den neuerschlosse 
nen Massiven wurde eine Rohr

Zum Tag der Eröffnung des XXVI. Parteitag» der KPdSU wollen die 
Vbeiter des Karagandacr Werks für technische Gummierzeugnisse zwölf 
neue Formartikel serienmäßig fertigen.

Trefflich arbeiten im Werk die Presserinnen und Vulkanisatorinnen 
Emilia Friedrich und Anna Abrikossowa (im Bild). Sic erfüllen ihr Soll 
täglich zu 160 bis 180 Prozent Foto: Viktor Krieger

Das hohe Kriterium
kamen mehrere Absolventen die 
ser Schule in seine Brigade.

Er selbst hatte eigentlich für 
Medizin geschwärmt, war aber 
bei den Aufnahmeprüfungen an 
der Hochschule durchgefallcn 
Zum Bau kam er sozusagen zelt 
wellig. Doch die Arbeit machte 
dem Jur.-ren Spaß. Theodor ge 
hörte bald zu den Bestarbeitern 
und die Leitung des Bau- und 
Montagezugs Nr 13 beförderte 
Ihn dann zum Brigadier. Theodor 
Gutschmldt bewährte sich gut 
auf diesem Posten Seine Brigade 
ist heute eines der besten Bau- 
kollektive des Trusts.

Meines Erachtens Hegt es am 
gegenseitigen Vertrauen”, betont 
der Brigadier. „Auf unsere Jungs- 
kann man sich Immer verlassen, 
und wir halten uns an den Leit 
satz .Alle für einen, einer für 
alle*. Die Wechselberufe sind bei

dem Irtysch
Wasserleitung aus dünnwändlgcn 
Stahl- und Stahlbetonrohren ver- 
egt. Die serienmäßige Herstel- 
ung von Kettengliedern solcher 
Wasserleitungen hat der Leltbc- 
rlcb des Wasserbaus unweit von

Alma-Ata aufgenommen.
Dank der Innutzungnahme des 

jewässcrungssystems Tscherno- 
. tschenskl naben die Pawloda­

rer Irrigatoren ihr Konto von 
dewässerungsflächen über den 
Fünfjahrplan hinaus eröffnet. Seit 
t976 haben sie neue Systeme für 
•egelmäßige Bewässerung von 
.5 000 Hektar Trockenland ge­
schaffen 

(KasTAG)

uns längst zur Norm geworden 
Das hat viel zu sagen Außerdem 
haben wir solche Meister ihres 
Fachs wie die Schweißer Gott 
fried Maler und Konrad Massold. 
Beide führen auch hochquallf; 
ziert Montagearbeiten aus."

Theodor Gutschmldt lobte un­
ter anderen die Maucrer Juri Su- 
rodin und Anatoll Safonow, die 
Fernstudenten am Bautechnikum 
sind. Auch Wladimir Moissejew 
vervollkommnet seine Fachbl 
düng. Das tun übrigens die mci 
sten Mitglieder der Brigade. Er 
folgreiches Fernstudium setzt Be 
harrllchkelt und gute Disziplin 
voraus. Das ist für alle Gut- 
schmldt-Leute charakteristisch 
Es ist noch nie vorgekommen 
daß Jemand von Ihnen die Arbeit 
geschwänzt oder seine Pflichten 
nicht gewissenhaft erfüllt hätte.

In der Regel sorgt der Briga­

dier für die Aufführung seines Kol­
lektivs selbst. Sein Kriterium für 
.He Einschätzung sino Arbeits­
und Ordnungsliebe, Findigkeit 
und Ausdauer. Es gibt natürlich 
aaum junge Menschen, die sich 
.m beliebigen Kollektiv sofort 
Heimisch fühlten.

In der Brigade Gutschmldt 
wird Jeder Neuling wohlwollend 
jufgenommen. Der Brigadier be­
rücksichtigt. daß die Jungen sich 
tn der Schule von Klasse zu Klas­
se aneinander gewöhnten, nun 
aber In eine zXrbelterfamllle, ein 
für sie neues Kollektiv kommen, 
wo man auf eigene Traditionen 
hält. Er und seine Kameraden be­
mühen sich, die Jugendlichen für 
ile gemeinsame Sache zu gewin­
nen. was ohne die Wahrung der 
Arbeiterehre undenkbar wäre. 
Theodor Gutschmldt meint, daß 
es für den Fortschritt der Brigade 
sehr wichtig ist.

Adam WOTSCHEL

Gebiet Dshambul
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Wichtiges Ereignis
Vom ersten Schultag an began­

nen wir, uns für die Aufnahme in 
den Komsomol vorzubereiten. Wir 
bemühten uns, besser zu lernen und 
am gesellschaftlichen Leben der 
Schule aktiv teilzunehmen.

Wir studierten fleißig das Statut 
des Leninschen Komsomol. Soja Mol- 
dagalijewa, Vorsitzende des Klubs 
des Leninschen Komsomol, half uns 
dabei. Endlich kam der langersehn­
te Tag. In der Komsomolversamm­
lung der Schule wurden Ljuda Ni- 
kolajenko, Bogdat Seitowa, Sweta 
Kustanowa, Natascha Shanejewa, 
Len» Schupinko die Kom­
somolmitgliedsbücher und die Ab­
zeichen mit Lenins Bildnis über­
reicht.

Aksima SATENOWA, 
Klasse 8a

Gebiet Aktjubinsk

Am Vorabend des Oktober- 
fests wurden die besten Schü­
ler • unserer Klasse 7a in den 
Komsomol aufgenommen. Es ist für 
uns ein sehr wichtiges Erlebnis, denn 
dieses Schuljahr ist reich an großen 
Ereignissen: der 60. Gründungstag 
unserer Republik und der Kommuni­
stischen Partei Kasachstans, der be­
vorstehende Parteitag der KPdSU. 
Am 2. Oktober sind es 60 Jahre her, 
da W. I. Lenin ‘ den Komsomolzen 
die Aufgabe stellte, den Kommunis­
mus zu erlernen.

Zum XXVI. Parteitag der KPdSU 
haben wir alle persönliche Ver­
pflichtungen übernommen. Wir wol­
len das große Parteiforum mit guten 
Leistungen im Lernen begehen, Le­
nins Werke studieren.

Wir haben Altstoffe gesammelt, 
der Forstwirtschaft 100 Kilogramm 
Ahornsamen geliefert. Die Ober­
schüler haben im Gemüselager ge­
holfen. Das ist unser Beitrag zur 
Würdigung des Parteitags.

Tapfere Jungs
An einem schönen sonnigen 

Herbsttag ging ich an einem Kie- 
ternwaldchen liegenden kleinen See 
vorbei. Dies«, kleine Oase mitten in 
der Stadt Alma-Ata heißt Sairan und 
ist ein wunderbarer Erholungsort. 
Plötzlich sah ich auf den Kiefern­
zweigen kleine Flammen. Jemand 
hatte wahrscheinlich aus Versehen 
eine Zigarette oder ein Streichholz 
auf den Ast geworfen. Man mußte 
sofort den Brand löschen. Immer 
neue Zweige fingen Feuer, auch die 
Rinae begann zu glimmen, die ab­
gefallenen Nadeln gingen am Booen 
in Flammen auf.

Ein kleines weißes Hündchen 
lauft müde durch die Straßen. Es ist 
einsam, hungrig, nat kein Heim una 
keinen Herren. Niemand will es ha­
ben, man wirft mit Steinen und Stök- 
ken nach ihm. Es läuft sich auf der 
Sucnt nach einem btuckcnen Brot 
müde, und in der Nacht schläft es 
erschöpft unter einem Zaun ein... 
Am Morgen beginnt alles von neu­
em...

Eines Morgens kommt das Hünd­
chen in den Hinterhof eines einstök- 
kigen Hauses, wo Kinder spielen.

Es nähert sich vorsichtig der mun­
teren Schar, wedelt freundlich mit 
seinem kurzen Schwänzchen. Sie ja­
gen es nicht fort und geben ihm so­
gar einen gebratenen Fisch. Beson­
ders lieb ist das vierjährige Lenchen. 
Es streichelt das Hündchen leise und 
schaut dem Hund in die dankbaren 
Augen. Sie sagt zu ihm zärtlich 
„Wenja! Wenjal" und das Hündchen 
begreift sofort, daß es von nun an 
so heißen muß. Wie schön! Endlich 
hat es auch eine Herrin! Vor Freude 
hüpft es um Lenchen herum, wedelt 
dankbar mit seinem kurzen Schwänz­
chen und beleckt Lenchens Händ­
chen. Wenja will alles tun, was ihm 
Lenchen auch befehlen mag. Er 
zeigt ihr, wie gut er bellen, Männ­
chen machen, eirw Stückchen Wurst 
auffangen, mit ihr um die Wette 
laufen, einen geworfenen Stock ho­
len kann. Lenchen lehrt es auch, 
mit den Puppen spielen. Lenchens

Lenin schrieb: „Kommunist ki 
einer nur dann werden, wenn 
sein Gedächtnis um alle die Set 
ze bereichert, die von der Mens 
heit gehoben worden sind." / 
Pioniere und Komsomolzen unse 
Schule haben sich diese Worte z 
Motto genommen.

Sascha HAANEMANN, 
Schule Nr. 26

Heute haben wir einen freudvol­
len Tag: Wir haben die Komsomol­
abzeichen bekommen und tragen 
von nun an den stolzen Namen 
„Komsomolzen". Diesem Fest ging 
eine Leninstunde voraus, die in un­
serem Schulmuseum durchgeführt 
wurde. Wir künftige Komsomolzen 
besprachen Lenins Rede auf dem 
III. Komsomolkongreß. Diese Stunde 
hat auf uns einen großen Eindruck 
gemacht.

Abends gab es ein Wunschkon­
zert zu Ehren des neuaufgenomme­
nen Komsomolzen. Die Pioniere 
sangen unsere Lieblingslieder und 
rezitierten Gedichte.

Almira BORR, 
Klasse 8a

Die Komsomolorganisation unse­
rer Schule im Sowchos „Petrowski", 
ist ziemlich groß. In unserer 10. Klas­
se sind fast alle Schüler Komsomol­
zen. Den XXVI. Parteitag der KPdSU 
wollen wir mit gediegenen Kennt­
nissen begehen, deshalb sagen wir 
den Dreien einen harten Kampf an. 
Wir Schulabgänger dürfen keines­
falls schlechte Noten bekommen, 
denn an uns nehmen sich doch un­
sere jüngeren Mitschüler ein Bei­
spiel.

Lilli BESELER
Gebiet Zelinograd

Ich sah mich nach Hilfe um. Drei 
Männer eilten gleichgültig vorbei. 
Schließlich sah ich in einer Allee ei­
nige Schüler und rief sie zu Hilfe. 
Geschickt schlugen die Jungs mit 
Stöcken, Ranzen und Anoraks die 
rlammen nieder. Bald hatten wir das 
Feuer besiegt. Hier die Namen die­
ser tapferen Pioniere und Oktober­
kinder: Wadik Dobrenko und Lena 
Zoi aus der 4. Klasse, Wassja Scha- 
pawalow aus der 1. Klasse, Serjosha 
Filatow aus der 2. Klasse, Wadik Ro- 
manenko aus der 3. Klasse. Sie ler­
nen in der Schule Nr. 6, und Dinat 
aatybaldin ist Schüler der 3. Klasse 
oer Internatsschule Nr. 1.

Tatjana TINIKA
Alma-Ata

Wenja
Puppe gefällt Wenja sehr: Sie hat 
ein schönes, buntgestreiftes Röck­
chen an und große himmelblaue 
Augen, genau solche wie Lenchen 
Und wenn Lenchen zufällig der Pup­
pe auf den Rücken klopft, weint sie 
,a-a-a‘ und Wenja hüpft dann lustig 
um sie herum und jemüht sich, sie 
zu trösten und aufzumuntern.

Die Kinder im Hof lachen und 
rufen: „Wenjal Wenjal Noch einmal! 
Hopp, hopp!..." Abends begleiteter 
die Kinder nach Hause bis zu ihren 
Ireppenfluren und Lenchen sogar 
bis an ihre Wohnungstür... im ersten 
Stock. Dann läuft er zufrieden die 
Treppe hinunter und legt sich am 
Eingang schlafen. Am nächsten Mor­
gen treffen sich die Kinder mit We­
nja wieder. Wenja glaubt schon, daß 
er in seinem Leben von nun an nie 
mehr zu leiden braucht. Doch eines 
Abends kommt ein böser Mann und 
verjagt ihn... Und wieder läuft er 
hungrig und traurig in den Straßen 
umher...

Morgens kommen die Kinder in 
den Hof und rufen: „Wenja! We­
nja!", doch Wenja antwortet nicht. 
Ihr Liebling ist nicht mehr da. Die 
Kinder sind traurig, besonders Len­
chen. Sie schluchzt: „Wo ist Wenja? 
Mit wem soll ich jetzt spielen?!"

Die Oktoberkinder der Klasse 2b 
der Schule Nr. 32 aus Uralsk sind 
ein fleißiges und wissensdurstiges 
Völkchen. Unter den Bestschülern ist 
Wadik Waal, den unser Bildreporter 
Viktor KRIEGER aufnahm, als er ei­
ne Rechenaufgabe löste. Wadik ist 
Sternchenkommandeur.

Unsere einige
Klasse

■ Unsere 3. Klasse ist ein einiges 
kleines Kollektiv von 12 Kindern. 
Unsere Lehrerin Tamara Dmitrijewna 
ist herzensgut zu uns. In diesem 
Herbst haben wir einen Ausflug in 
den Wald gemacht. Es war sehr lu­
stig, wir sammelten bunte Blätter 
und aßen am Lagerfeuer gebackene 
Kartoffeln.

Wenn ich einmal groß bin, will 
ich in meinem Heimatdorf Sibirzewo 
als Fahrer arbeiten, weife Reisen 
machen und immer wieder in mein 
Dorf hren.

Zun. -__ irtsfag des Komsomol hat
man mir und meinen Klassenkamera­
den das rote Halstuch umgebunden.

Dima ENNS
Gebiet Nowosibirsk

Alexander BRETTMANN

Sterne
Zu den Sternen i.i das All 
ruft uns froher Hörnerschall. 
Freunde, auf zum Sternenmeer. 
Ohne Träume lebt sich's schwer.

Mag auch weltweit sein der Stern, 
der zu Gast uns zu sich ruft, 
wir befürchten weder Fern' 
noch des Abgrunds finstre Kluft.

Wunderlich! Ja, wunderlich! 
Schau: der Himmel nähert sich! 
Bis zum Mond ist's gar nicht fern. 
Auf dem Mars, da wär ich gern.

Himmelshöhn! Gagarins Höhn! 
Ei, wie seid ihr doch so schön! 
Wenn wir groß sind, — starten 

wir, 
Träume machen uns Pläsier.

Die Mutter beruhigt sie: „Wenja 
wird schon wieder kommenl" Im 
Hot ist es jetzt still und traurig. Die 
Kinder spielen jetzt ohne Wenja...

Eines Tages verschwindet Lenes 
uppe. So ein Unglück! Sie weint 

Jitter. Dia Mutter tröstet sie: „Wei- 
la nicht! Komm, wir wollen eine 
.eue Puppe kaufen!"

...Und Wenja irrt in der Siedlung 
-mher... und trifft zufällig den bösen 
Kann, der ihn vor drei Tagen ge­

schlagen hatte. Der Mann torkeit... 
und fuchtelt mit seinem rechten Arm, 
in dem er eine Puppe hält. Wenja 
Knurrt vor Zorn. Der Betrunkene holt 
zum Schlag aus... und wirft die Rup­
pe nach Wenja. Der Hund be­
schnüffelt die Puppe, sie riecht nach 
Lenchen. Wenja packt die Puppe 
mit seinen Zähnen am Rock und 
läuft Hals über Kopf in Lenchens 
Hof. Er kratzt an die Tür. Mutter 
macht sie auf und erstarrt vor Stau­
nen: Vor ihr steht Wenja mit Len­
chens Puppe in den Zähnen!

„Ach, du meine Güte!" ruft die 
Mutter verwundert aus. „Lenchen! 
Komm doch mal her! Wenja hat dir 
deine Puppe gebracht!" Lenchen 
eilt herbei, und ihre Augen leuchten 
vor Freude. Dann meint Mutter: 
„Wenja! Du bist ja ein Prachtkerl! 
Vop heute an lassen wir dich nicht 
mehr gehen. Du bleibst jetzt bei 
uns!"

Edmund OBERMANN

<aÖ^Wer mehr gesammelt hat
Mehrere Male am Tag werden die 

Kampfblätter gewechselt. Der Stab 
der Pionieraktion „Eine Million für 
die Heimat!" sorgt dafür, daß alle 
Kinder über die Erfolge im Altpa­
piersammeln stets im Bilde sind.

Jeder Pionierzirkel, jede Gruppe 
unserer Pionierfreundschaft „Natalia 
Kurtschenko" bemühen sich, mehr 
Altpapier zu sammeln. Bunte Plaka­
te und Bekanntmachungen fordern 
alle Kinder des Stadtbezirks auf,

Es bringt ihm Freude
Oleg war einst das jüngste Mit­

glied der Mannschaft, er hatte erst 
die vierte Klasse hinter sich, aber 
in der Station Junger Techniker von 
Tschimkent kannten ihn schon viele. 
Nicht van ungefähr wurde ihm das 
Vertrauen geschenkt, Punkte für die 
Auswahlmannschaft der Station zu 
erkämpfen.

Schon einige Wochen vor dem 
Start plagte ihn der Gedanke an den 
Start seines Flugmodells, wird es 
auch nicht Abstürzen?

An der Startlinie machte er einige 
Versuche..., und endlich stieg sein 
Modell in. die Luft. Am Ziel wurde 
die teste Zeit gestoppt! So folgte 
eine Runde nach der anderen. Oleg 
Bejajew wurde einer der erfolg­
reichsten Teilnehmer des Turniers.

Das war das Ergebnis der mühse­
ligen Arbeit eines Jahres, der ständi­
gen Überwindung von technischen 
und physischen Schwierigkeiten. 
Manchmal zerbrach während Ver­
suchsflügen das Modell, und er muß- 
le von neuem anfangen. Nichts 
konnte aber dan hartnäckigen Jun­
gen von seinem Ziel abbringen. 
Freilich gab es Augenblicke, in de­
nen er sich viel Mühe geben, sich 
zusammennehmen mußte, um seine

Der Raubvogel
Die Pappel war buschig und alt, 

wie übrigens auch die Dorfkirche, 
die sich an den Riesenbaum 
schmiegte. Ihre Zwiebelhauben wa­
ren beliebter Aufenthalt für die Tau­
ben und ein Anziehungspunkt für al­
le Dorfjungen. Unweit der Kirche 
hatte sich ein Habicht eingenistet. 
Für die Gefiederten war diese Nach­
barschaft natürlich nicht sehr er­
wünscht. Dieser Raubvogel über­
fällt nämlich manchmal Tiere, die 
größer sind als er selbst. Seinen 
scharfen Krallen entkommen Hasen, 
Birk- und Rebhühner nur selten.

Die Habichte jagen meist paar 
weise. Das Weibchen (es ist größer 
als das Männchen) sitzt im Versteck, 
während das Männchen über das* 
Jagdrevier kreist. Er treibt das er- 

sich dieser wichtigen Aktion anzu­
schließen.

Unsere Pionierfreundschaft hat für 
aktive Teilnahme an der Aktion „Ei­
ne Million für die Heimat!" die 
Ehrenurkunde des Zentralrats der 
Unionspionierorganisation „W. I. 
Lenin" erworben. Wir sammeln wei­
ter!

Pionierfreundschaft der
Mittelschule Nr. 4

Semipalatinsk

Arbeit fortzusetzen. Nicht zuletzt 
half ihm dabei sein junger Lehrmei­
ster Michail Kokoscha.

Später entschied sich Oleg für 
das Segelllugzeugmodell. Das war 
eine höhere Stufe des Konstruierens, 
denn im Segelflugzeug hängt alles 
vom Flügelaufbau ab.

Wie freute sich Oleg auf den 
Zeichenunterricht in der 7. Klasse, er 
wußte schon von seinem Lehrer 
Anatoli Mironow und aus eigenen 
Erfahrungen, daß das technische 
Zeichnen die Sprache der Technik 
ist. Je mehr und tiefer er in den Auf­
riß eindrang, desto klarer und ver­
ständlicher wurde ihm der Flügelauf­
bau, bald konnte er schon kompli­
zierte technische Zeichnungen „le­
sen".

Schon im nächsten Sommer flog 
Olegs Gleifflügzeugmodell während 
der Gebietsmeisterschaft am weite­
sten, und er belegte den ersten 
Platz.

So bewegte sich der Junge Schritt 
für Schrift vorwärts, — von einfa­
chem Kopieren bis zum schöpferi­
schen Eindringen in die Konstruktion 
des Flugzeugmodells. Er erzielte ho­
he sportliche Leistungen.

In diesem Jahr qualifizierte er sich

Für junge Naturfreunde 

zum 
Diese

schrockene gefiederte Volk 
Versteck seiner Partnerin.
überfällt dann die Beute. Es packt 
das Opfer mit seinen starken Kral­
len und schleppt es in das Nest. 
Den ganzen Sommer versorgen die 
Eltern ihre Junge mit Nahrung, bis 
sie flügge geworden sind.

Dieses Habichtpaar jagte in der 
Umgegend und klaute manchmal 
größere Küken, Enten, Hühner und 
fiuben.
Eines Tages stellte das Weibchen 

einem Hinken Vogel nach und prall­
te gegen das Fenster der Werkstatt. 
Es durchbrach die Scheibe und 
stürzte tot zu Boden. Der Habicht 
irrte lange über dem Kolchoshof 
umher, dann suchte er seine Freun­
din im Tal zwischen der Kirche und

Ein bekanntes Sprichwort

---------------------- Sport -----------------

Scheibenhanteln 
hat sich
ihm gefügt!

Die Jungen aus dem Sowcha» 
„Woßchod", Rayon Leningradskofo 
schwärmen für Schwerathletik.

„Es wird hier nicht leicht Seia^ 
sagte der Trainer Wassili Pak dem 
kleinen, aber fest gebauten Serjosha 
Fischer.

„Ich bin kein Meckererl" gab 
dieser kurz zur Antwort.

Das bewies der Junge auch sehr 
bald. Es ging schwer, die Scheiben­
hantel wollte und wollte sich ihm 
nicht fügen, die Schwielen an den 
Händen taten jämmerlich weh. Der 
Trainer hatte seine liebe Not mit 
dem Jungen. Aber ihm gefiel seine 
Hartnäckigkeit und Ausdauer.

Bald kamen auch die erster» Er­
folge. Serjosha Fischer begann alle 
seine Altersgenossen zu schlagen, 
er steigerte sich von Wettkampf zu 
Wettkampf. Im Reißen-meisterte er 
57,7 und im Stoßen 77,5 Kilogramm. 
Somit wurde Serjosha Sportler 1. 
Klasse unter den Erwachsenen, ob­

zwar er erst 15 Jahre ^t ist.
Er hat vorläufig noch keine gro­

ßen Siege, aber Serjosha Fischer ist 
Optimist, die Scheibenhantel hat sich 
ihm gefügt!

Peter PAULSEN

Gebiet’Koktschetaw 
_______________  

zum ersten Mal für die Auswahl­
mannschaft des Gebiets. In der Re­
publikmeisterschaft in Alma-Ata-be­
legte er den dritten Platz.

Heute ist Oleg in der 10. Klasse 
und setzt seine Arbeit in der Station 
Junger Techniker fort. Er hat auch 
schon Nachfolger — Jungen, die 
ebenso schüchtern wie er, zum er­
sten Mal die Werkhallen der Station 
betraten. Im Sommer leitete Oleg 
die Zirkelarbeit im Pionierlager.

Die Kleinen hingen an dem star­
ken, kräftigen Jungen, der so ge­
schickt die Steuer- und Regeltechnik 
beherrschte. Wenn Oleg sein Gleit­
flugzeugmodell steigen ließ, versam­
melte sich immer das ganze Pionier­
lager. Mit Bewunderung verfolgten 
die Jungen und Mädchen das Flug­
modell. Viele von ihnen haben Inter­
esse für den Modellbau bekommen, 
einige haben sich schon seit Beginn 
des neuen Schuljahres in der Station 
Junger Techniker einschreiben las­
sen.

Nikolaus TRILLER, 
Direktor der Gebietsstation Jun­
ger Techniker

Tschimkent 

dem Dorf. Die Tauben flogen an ihm 
ganz nahe vorbei, aber er merkte 
sie nicht. Dann verschwand er über­
haupt.

Als es einwinterte, kam er wieder 
zurück. Er saß jetzt stolz auf der 
alten kct'len Pappel, seine runden, 
gelben Augen spähten auf die alte 
Kirche. Die Tauben krochen einzeln 
und vorsichtig aus ihrem Versteck 
heraus und guckten auf die dunkle 
unbewegliche Gestalt auf der kahlen 
Pappel. Plötzlich „erwachte" der 
Greifvögel und packte mit seinen 
Krallen eine zerstreute Taube.

Der Habicht greift nie ein Tier an, 
wenn er satt ist. In der Natur gibt es 
nur sehr wenige Habichte, deshalb 
ist die*Jagd auf sie in der Regel ver­
boten. Einige Raubvögel sind in das 
Rote Buch der UdSSR eingetragen 
und stehen unter dem Schutz des 
Staates.

Alex REMBES

Miki sori 
für Briet

Tonja ist Schülerin der 8. Klasse 
und möchte gerne mit einèm Mäd­
chen aus der DDR Briefe ausfau- 
schen.

Sie wohnt:
474081

Hc.iHHorpaACKax o&iacTb,
IUopTaHJHHCKHH paAOH,

COBX03 «nerpOBCKHH>

Tonja SHIDOWA
Musikschüler aus Dresden suchen 

Briefpartner und können in Deutsch 
oder Russisch schreiben. Erwünsch­
tes Alter 12 bis 14 Jahre.

Anschriften sind an Irene DECK zu 
richten:

8010 Dresden'DDR
Ziegelstraße 4
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Freundschaft'
Eile mit Weile

D*n am Wegrand stehenden 
Lastkraftwagen bemerkte Viktor 
schön von weitem. Als er sich die­
sem hShcrtc. erkannte er an der 
NumMcr, daß cs einer aus seinem 
Dorf ist. Der Fahrer bremste und 
parkt« hinter dem stehenden LKW.

Viktor sprang aul die Fahrstraße, 
und erst jetzt erblickte er seinen 
Kollegen. Dieser stand vor der auf­
geklappten Haube des Motors und 
kramte in dessen „Eingeweide".

„Eile mit Weile“, bemerkte Vik­
tor Schlegel. „Du fuhrst heute los. 
ohne nachzuprüfen, ob alles in 
Ordnung sei." Er half seinem 
jüngeren Kameraden den Schaden 
beseitigen, und bald rollten beide 
Wagen der Getreideannahtnestelle 
zu...

Bereits 16 Jahre arbeitet der Fah­
rer Schlegel im Sowchos „Vildo- 
rowski". Er hält sich strikt an die 
Verkehrsvorschriften, pflegt seinen 
U'ägen sehr gewissenhaft und hat 
nie Pannen. Viktor Schlegel bat sei­
nen persönlichen Fünfjahrplan be­
reits im Januar erfüllt» und war 
auch während der Ernte recht flei­
ßig.

Der Fairer hebt seinen Beruf, 
und da nimmt es nicht wunder, daß 
auch sein Söhnchen dafür schwärmt
Der kleine Edik darf manchmal 
mitfahren, und das ist für ihn eine 
große Freude.

Alexander WINDOER

Gebiet Kustanai

Auch mit 80 
aktiv

Als Gottfried Knaub 1925 Lehrer 
wurde, mußte die Schule im Dorf 
Alt-Weimer noch erst gebaut wer­
den. Der junge Bursche mußte tags 
die Kinder und abends deren El­
lern lehren. Für alles reichten Lust 
und Energie des jungen Lehrers 
aus.

G. Knaub beteiligte sich aktiv 
an der Kollektivierung, propagierte 
die Beschlüsse der Partei und Re­
gierung in Schrift und Wort Sein 
ganzes Leben lang, auch wenn er 
später andere Arbeiten erfüllte, 
blieb er-ein Erzieher für jung und 
alt. In Rubzowsk, wo er schon 
viele Jahre lebt, kennen ihn alle 
Einwohner als einen Aktivisten und 
Propagandisten unserer sowjeti­
schen Lebensweise.

Auch die Leser der deutschspra­
chigen Zeitungen kennen Gottlieb 
Knaub als ehrenamtlichen Korres­
pondenten und Verbreiter. Dieser 
Tage wurde er 80 Jahre alt. Wir 
Wünschen dem Jubilar noch viel 
Glück und einen frohen . Lebens­
abend!

Emilie und Heinrich Kloos. Na­
talie und Gottfried Metzler. Emma 
und Heinrich Maier und Freunde

Still ruht der See...
Hierher, ans Ufer des Marka- 

kolsecs. hatte Anna Ihn noch als 
Krabbelkind gebracht und den 
kleinen Schreihals In das kühle 
Naß getaucht als habe sie sein 
Schicksal auf ewig mit diesem 
See verbinden wollen. Und der 
Markakolsee wurde Samul gut. 
Viele straft er. aber zu Ihm war 
er gut. Zwar hatte er Ihm doch 
einmal seine Kraft gezeigt seine 
schreckliche Kraft.

Sic waren vier Im Boot—zwei 
Frauen: Katja, eine Einheimische, 
und Nadja, die erst unlängst hier­
her gekommen war. und ein ver­
wegener Matrose, der schon viele 
Meere befahren hatte. Als sic 
vom Ufer abstlcßcn, merkte Sa­
mul sofort, daß sic cs heute nicht 
hätten tun sollen. Sie hatten es 
aber sehr eilig, nicht nur er. auch 
die anderen, und sie beschlossen, 
cs zu wagen. Alle zehn Meter 
bäumten die Wellen sich höher 
und zorniger. Ehe Samul slch s 
versah, lag er Im Wasser. Und 
das Wasser war eisig, wie cs Im 
November ist... Ein großes Boot 
kam zu ihrer Rettung. Der Ma­
trose starb am Ufer, sein Herz hat­
te es nicht ausgefallen. Nadja 
fand man nach einer Woche am 
Ufer. Nur Samul und Katja wa­
ren am Leben geblieben. Diejeni­
gen. die in der Kindheit im 
Markakolsee ihre Taufe erhalten 
hatten. Nach diesem Vorfall stand

(Schluß .Anfang Nr. 212)

Anna oft lange am Ufer und sah 
aut den See hinaus. Was dachte 
sic dabei? Führte sic mit Ihm 
Gespräche unter vier Augen...

Als die Wissenschaftler sich 
endlich des Sees annahmen, stell­
te cs sich heraus, daß er ohne be­
sondere Hilfe nicht weiter beste­
hen konnte. Er war beraubt wor­
den. 1976 wurde die ganze Ge- 
6end Schonrcvlcr, von einer 2 

Jlometer breiten Schutzzone um- 
Scbcn. Werchnjaja Jelowka wur- 

c mit elnbczogen.
Jedoch war Wcrchnjaja Jelow­

ka nicht mehr das alte Jelowka. 
Die Hälfte seiner Häuser sah mit 
leeren, abcndsdunklcn Fenstern 
auf den See. Ihre Bewohner wa­
ren fortgezogen. Aber Samuls 
Vaterhaus. In dem noch immer 
Anna lebte, und das Haus des 
Sohnes auf der anderen Seite des 
Baches leuchteten abends hell, 
1978 verließen die letzten Ein­
wohner das Dorf. Das Geleit 
konnte Anna Ihnen nicht mehr 
geben, wie sic cs allen anderen 
getan hatte: die Beine wollten 
nicht mehr. Sic saß am Fenster 
und sah zu. wie die Kraftwagen 
vom Haus abfuhren. Es wurde 
leer. In Werchnjaja Jelowka wa­
ren nur noch die Samuls geblie­
ben.

„D^s Leben'bleibt halt Leben“, 
sagte Alexander zu seiner Mutter. 
„Was soll man machen, du weißt 
ja selbst, daß hier jetzt ein Schon­
revier ist.” Er sprach mit ihr, als 
ob er sie unch auch sich selbst

überzeugen wollte. Aber seine 
Augen blickten traurig wie die 
der Mutter. Er verstand zwar, 
daß diese Gegend durch Men­
schen verheert worden war und 
daß sie nun vor den Menschen 
Ruhe haben müsse, um ihre Wun­
den zu hellen, vielleicht mehrere 
Jahre lang. Und doch tat es Ihm 
leid, daß Wcrchnaja Jelowka 
vom Erdboden verschwand. Er 
verstand die Mutter: HJer hatte 
sie — wie auch er — Ihr Leben 
verbracht, aber ihr war hier si­
cher alles noch viel teurer als 
Ihm. Sie hatte diese Häuser 
bauen geholfen. In allem, was es 
In Werchnjaja Jelowka gab. 
steckte Ihrer Hände Arbeit. Und 
wenn sie durchs Fenster Jetzt in­
mitten eines abgerissenen Holz­
hauses den einsamen Ofen stehen 
sah. schien sic noch seine Wärme 
zu spüren, seine Glut In der Win­
terkälte. sein lebendiges Feuer. 
Der Ofen stand wie ein Denkmal 
für jene noch gar nicht lange 
vergangenen Tage, den lebendi­
gen klingenden Stimmen von 
Werchnjaja Jelowka.

Die alte Anna wollte von kei­
nem anderen Ort auf der Welt, 
außer diesem kleinen Dörfchen, 
etwas hören. Sich an einem ande­
ren Ort anzusiedeln, kam gar 
nicht in Frage. Auch Ihrem Sohn 
hatte sie dasselbe Gefühl zu die­
sem Boden anerzogen. Es ist 
schwer zu erklären, warum gera­
de Alexander vor. allen anderen 
Kindern diese tiefe Liebe zum

Wi« wecdervSte bedient!-

Plan wird vorfristig erfüllt
D)e Clara-Zeikfn-Konfektions- 

fabrlk In Uralsk ist ein großer, 
moderner Betrieb, in dem etwa 
2 000 Personen arbeiten. Hier 
sind modernste technische in- und 
ausländische Ausrüstungen In­
stalliert. Die Stoffe, die verar­
beitet werden, kommen aus der 
ganzen Welt: aus der DDR. aus 
Polen. Finnland. Japan und vie­
len anderen Ländern. Der Betrieb 
ist auf die Anfertigung von Her­
renhosen spezialisiert. Die Haupt­
kennziffer-Realisierung der 
Produktion — betrug in 9 Mona­
ten 1Q2.5 Prozent. Das bedeutet, 
daß Erzeugnisse für 539 000 Ru­
bel über den Plan hinaus reali­
siert worden sind. 10 Prozent der 
Konfektionen führen das staatli­
che Gütezeichen.

Im Fünfjahrplan beläuft sich 
die Hauptkennziffer überplanmä­
ßiger Produktion auf 9 000 Rubel. 
Das ist keine hohe Zahl, aber man 
muß berücksichtigen, daß In den 
siebziger Jahren eine große Re. 
konstruktion der Konfektionsfa­
brik durchgeführt wurde. Daher 
konnte der Betrieb das Plansoll 
eine Zeltlang nicht’erreichen. Ge­
genwärtig ist der Rückstand auf 
geholt und die Fabrik legt ein 
schnelleres Tempo vor. Laut Be­

schluß des Uralster Stadtpartoi- 
und -voHzugskomltees kam der 
Betrieb für seine hohen Leistun­
gen im sozialistischen Wettbe­
werb für das zweit« Quartal an 
die Stadtehrentafej.

Die Konfektionsfabrik zählt 
602 Aktivisten der kommunisti­
schen Arbeit. Zu ihnen gehört 
Rosa Dshumalljewa. Arbeltsvcte- 
ranin und Lehrmeisterin. Träge­
rin des Ordens des Roten Arbclts- 
banners. Sie hat die sozialistische 
Verpflichtung übernommen, im 
Fünfjahrplan neun Jahressolls zu 
schaffen und führt diesen Auftrag 
erfolgreich aus. 205 Arbeiterin­
nen haben den 1 Fünfjahrplan 
schon erfüllt und schreiben auf 
ihrem Arbeltskalender das Jahr 
1981.

In der Produktionsabteilung 
Nr. 2 erzielt der Abschnitt Irene 
Kling hohe Leistungen. Die Nä­
herinnen wetteifern unter dem 
Motto: Von .Qualitätsarbeit ~ iur 
hohen Effektivität Im Kollektiv. 
Sic entwickelten neue Initiativen: 
Einen Tag mit eingesparten Stof­
fen, einen Tag mit eingespartem 
Strom, zwei Tage Im Jahr unent­
geltlich für - den Friedensfonds 
zu arbeiten. Den Jahrcsplan am 
30. Dezember zu erfüllen...

Stunden der „Terpsichore“
Der erste Eindruck — wir be 

finden uns In einer gewöhnli­
chen Schule, die Glocke läutet 
zum Ende der Stunde, und der 
Korridor füllt sich mit lustigem, 
lärmendem Völkchen. Aber diese 
Unterrichtspause unterscheidet 
sich vom gewohnten Schul-Tohu- 
wabphu durch rührende und fei­
ne Manieren: die Mädchen lassen 
eine besondere Grazie erkennen, 
die Jungen — federnde Gewand 
helt.. Das Ist dte choreographi­
sche Fachschule in Perm.

Die alte russische Stadt Perm 
— ,eln wichtiges Industriezen­
trum 1m Ural, ist auch durch Ihre 
Theatertraditionen bekannt. Perm 
ist die Heimat von Djagilew, der 
am Anfang unseres Jahrhunderts 
viel zum Ruhm des russischen 
Balletts beigetragen hat. In die­
ser Gegend wurde Pjotr IIJMsch 
Tschaikowski geboren.

In den Jahren des Großen Va­
terländischen Krieges wurde das 
Opernhaus ,.S. M. Kirow" hierher 
aus dem von Faschisten umzingel­
ten Leningrad evakuiert. Die Le­
ningrader gründeten in Perm ein 
choreographisches Studio, das 
später m eine Fachschule verwan­

delt wurde. Heute nimmt die Per­
mer choreographische Fachschule 
— neben der Moskauer und Le­
ningrader — eine führende Posi­
tion unter den 20 Lehranstalten 
dieser Art ein. Hier wurden vie­
le heute bekannten Künstler er­
zogen. die an verschiedenen Thea 
tem des Landes wirken. Unter Ih­
nen Nadeshda Pawlowa, die Pri­
maballerina des Bolschol-Theaters. 
Ljubow Kunakowa. Olga Tschen 
tschtkowa. Marat Dankajew — 
Solisten des Leningrader Kirow- 
Opernhauses.

Die Ballettänzer aus Perm gc- 
hören stets zu den Siegern der 
internationalen und Unionsbai 
lettwettbewerbe. So trugen die 
jungen Absolventen der Permer 
choreographischen Fachschule 
Galina Schljaplna und Stanislaw 
Issajew im jüngsten Ballettaus 
scheid in Moskau den Sieg davon.

„Wir wählen und erziehen kei­
ne Stars ", sagt Ludmilla Sach, 
rowa, künstlerische Leiterin der 
Fachschule. In deren Klassen Na­
deshda Pawlowa und Olga 
Tschentschlkowa lernten. „Allein 
schon deshalb, well es pädago­
gisch gesehen falsch wäre, die­

sen oder Jenen Schüler hervorzu­
heben...“

JährUch bewerben sich etwa 
1 500 Kinder an der Fachschule 
(ungefähr noch einmal so viel 
Kinder überprüfen die Lehrer 
der Fachschule In verschiedenen 
Städten und Dörfern des Landes): 
angenommen werden aber nur 50 
Jungen und Mädchen. Sie genle 
Ben eine allseitige Ausbildung 
Außer den gewöhnlichen Schul 
fächern und den Fachdisziplinen 
wird die Ballettgeschichte, die 
darstellende Kunst u: a. studiert 
Große Bedeutung wird der Pra­
xis be'gemesscn: die Zöglinge 
sind stets an den Aufführungen 
der Ballette „Schwanensee“. 
„Die Prinzessin und die sieben 
Ritter". „Don Quichotte “ am 
Tscha'kowskl-Opcrnhaus an den 
Aufführungen der Fachschule bc 
teiltet. Die Geographie der Gast­
spiele der Zöglinge dehnt sich 
weit über die- Grenzen des Lan­
des aus — Ihnen klatschte man 
in Polen, in Bulgarien. In der 
DDR. in Österreich Beifall...

„Damit die Kontinuität der 
Arbeit aufrechtcrhalten bleibt“, 
ragt Sacharowa, „sind wir be­

Unsere Anschrift:
473027 Kasaxcxan CCP, i. UejiHHorpaa. 
-loM CoBeroB. 7-fi sra*, «<t»pofiHaiua<t»t >
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Heimatort besaß. Warum mußte 
ausgerechnet er In die Forstwirt­
schaft arbeiten gehen und später 
Oberjäger des Schonreviers wer­
den? Wahrscheinlich, well doch 
Jemand die heimatliche Erde be­
schützen muß. Alexander stellte 
fest, daß es 1m Wald wieder mehr 
Bären gab. Stundenlang saß er 
Im Hinterhalt und beobachtete, 
wie Meister Potz bei den wilden 
Bienen Honig stehlen wollte. Wl ' 
er bis zum Flugloch kletterte und 
Jedesmal wieder hinunterrutschte. 
Für seine Pfote war die Öffnung 
zu klein, Alexander hatte gese­
hen. wie Im Frühling die hfaral- 
hlrschc kämpften. Auch dem 
rätselhaften Blick des Luchses 
hatte er standgchalten und einem 
Wlldebcr mit Familie den Weg 
frclgegeben.

Vier Jahre sind seit der Bil­
dung des Schutzreviers Markakol 
vergangen. Aber wie viel haben 
die Menschen hier schon gelei­
stet! Diesmal Gutes und Not­
wendiges. In den Wäldern Ist es 
ruhig. Die langerwartete Stille 
ruht auch über dem Wasserspie­
gel des Sees. Weder die Vögel 
noch das Wild wollten dieser 
Stille zunächst trauen. Sie schien 
ihnen trügerisch. Kaum wagten 
die Enten sich aus dem Schilf, da 
hasteten sic auch schon wieder 
In das rettende Dickicht zurück. 
Alles schien gespannt zu warten, 
daß ein Schuß den Himmel über 
dem See zerreißt, aber der Him­
mel blieb klar und still, im Som­
mer wie 1m Winter, Endlich faß­
ten Vögel und Tiere Vertrauen 
zu dieser Ställe, zu den Menschen, 
die sich jetzt ganz anders ver­
hielten, wie früher.

Doch es wurden noch Enten ge­
fangen. Man streifte ihnen einen

In diesem Abschnitt werden 
die Ergebnisse des sozialistischen 
Wettbewerbs monatlich ausgewer­
tet und die Sieger ausgezeichnet. 
Die Näherinnen Lydia Chochla- 
tschewa, Maria Belltsch, Tatjana 
Tscherkaschina u. a. produzieren 
längst für das Jahr 1981 und lie­
fern die Konfektionen ohne Nach­
arbeit aus.

Dem Kollektiv der Produktl- 
onsablellung Nr. 2 wurde die Ro- j 
tc Wanderfahne des Gebietspar-. 
tel-, Vollzugs- und -komsomolko- 
mitees verliehen.

Die Clara-Zetkln-Konfektions-. 
fabrlk schließt das Jahr 1980 | 
mit guten Ergebnissen ab. Das Ist 
ein Merkmal dafür, daß das Kol­
lektiv sein Wort halten und den 
Jahresplan am 28. Dezember er­
füllen wird.

Wladlslaw THEOBALD. 
Viktor KRIEGER.

Korrespondenten 
def „Freundschaft“

Im Bild: (v. 1. n. r.) Die Kom­
munistin Irene Kling mit den be­
sten Näherinnen des Abschnitts 
Maria Belltsch. Galina Schestopa­
lowa und Tolschyn Sadykowa.

strebt. unsere ehemaligen Absol­
venten zu engagieren."

So offenbarten sich in Swetla­
na Asauljak, der Ballettänzerin 
des Permer Opern- und Ballett­
theaters, pädagogische Fähigkei­
ten, und Sacharowa überredete 
sie, die Arbeit an der Fachschu­
le zu übernehmen.

„Meine Mädchen und Ich ar­
beiten das erste Jahr", erzählt 
Swetlana. „Sie erlernen die Pas 
und Attitüde und ich die Kunst 

des Unterrichts..."
Wir wohnten auch einer Stun­

de des klassischen Tanzes bei den 
Jungen bei, die Wladimir Tolstu- 
chln. ebenfalls Absolvent der 
Fachschule, erteilte. Er arbeitet 
zuversichtlich, exakt und bemerkt 
alle „Mlkrosdcgc und Nieder­
lagen“ seiner Zöglinge.

In dieser Fachschule wirkt ein 
e nheltl'.ches, fachkundiges Kol­
lektiv. Das sind nloht einfach 
..Tanzlehrer“, sondern qualifi­
zierte Fachleute, die Ihr Fach 
vollkommen beherrschen. die 
d’c Grundlagen der Pädagogik 
und Psychologie gemeistert ha­
ben.

Nicht von ungefähr wurde die 
Permer choreographische Schule 
c'n 1m Lande anerkanntes me­
thodisches Zentrum der Kunst 
lchranstalten.

Jewgeni BARYKIN

Ring aufs Bein und ließ sie In 
Frieden fliegen. Auch Meister 
Lampe konnte «Ich mit seinem 
Ohrringlein sehen lassen, wenn 
er durchs Gebüsch huschte.

Dieser stille Streifen Ist nicht 
sehr breit—nur zwei Kilometer 
um dm See herum, aber wie viel 
bedeutet dieser Landstrich für un­
sere ..kleineren Geschwister", die 
Jetzt einen Ort haben, an dem sie 
selbst Ihre Gesetze diktieren. Wo 
der Mensch sich so verhält, wie 
cs für die hiesigen Marale. Us- 
kutsche und Aschen nötig Ist. 
Manchmal müssen ihnen die 
Menschen sogar Platz machen.

Ober das alles wacht Samul. 
Jeden Tag reitet er mit seinem. 
Braunen durch sein Revier. 
Manchmal ist seine Hilfe noch 
sehr nötig.

In der Familie Samul Ist es 
wohl Tradition geworden, daß der 
Jüngste Sohn Jeder Generation 
unbedingt die Pflicht übernimmt, 
das Land seiner Väter und Groß­
väter zu hütten. Der Jüngste 
Alexander Samul war nach Ust- 
Kamenogorsk gezogen, hielt es 
dort Jedoch nicht lange aus. Am 
Morgen zog cs ihn zum See, und 
die Stille fehlte ihm. Vieles muß­
te er entbehren, an das er von 
klein auf gewöhnt war. Jetzt-Ist 
er. wie auch sein Vater. Jäger 
Im Schonrcvler. Die Schläge des 
Vaters und des Sohnes Hegen ne­
beneinander. Sie sehen sich fast 
alle Tage, well Alexander Junior 
nur fünfzehn Minuten bis Werch­
njaja Jelowka zu reiten braucht. 
Er ist ein noch Junger Jäger, 
aber seine Pflichten kennt er so 
gut, daß ihm der Vater nur selten 
einen Ratschlag zu geben 
braucht, außer fürs persönliche 
Leben. Man kann die beiden oft

zusammen sehen, wenn sie z. B. 
im Winter Futter für die Elche 
und Marale verteilen oder auf 
dem See Luftlöcher Ins Els hak­
ten.

Schon fast zwei Jahre sind ver­
gangen. seit die alte Anna starb, 
und die letzten Einwohner Werch­
njaja Jelowka verlassen haben. 
Allmählich wuchert wieder 
Gras auf dem einstmals so brei­
ten Weg hierher. In der Stille, 
die Jetzt hier herrscht, spürt man 
nicht nur Wehmut, well Werch­
njaja Jelowka Jetzt leer Ist und 
die Stimmen der Menschen ver­
stummt sind, sondern auch helle 
Freude darüber, daß sie recht­
zeitig Innegehalten haben, zu- 
rückgctreten sind, daß ihnen da­
zu Kraft. Verstand und Herzens­
gute reichten.

Den Menschen fiel es nicht 
leicht, den Heimatort zu verlas­
sen. Anna brachte es z. B. nicht 
fertig. Aber es war noch schwe­
rer. die Natur von neuem zu bele­
ben. Die b’elden Alexander Samul 
— Vater und Sohn — tun das. 
Der Alteste, well er will, daß die 
Markakol-Wälder und Gewäs­
ser ihren Reichtum wieder erlan­
gen. den sie In seiner Kindheit 
besaßen. Der Jüngste — well die 
alte Anna ihm von klein auf von 
dem gutherzigen Markakol er­
zählt hatte, der die notleidenden 
Menschen aufnahm. Er glaubt, 
daß ein Leben für die Wiederbe­
lebung des Markakol nicht nutz­
los sein wird.

Elisabeth KLODT. 
Korrespondentin 

der „Freundschaft"

Gebiet Ostkasachstan

Der Mensch mit dem Buch
„Die sozialistische Kultur nimmt in sich all das Beste, Progressive auf, 

was die Menschheit schuf oder schafft und bereichert die innere Welt der 
Menschen, macht ihr Leben heller, interessanter. Sie hilft, den Sinn unserer 
Arbeit, unseres Kampfes, die Erhabenheit unserer Ziele besser zu verste­
hen“, schrieb L. I. Breshnew in seinem Buch „Auf Leninschem Kurs".

Das Wachstum der allgemeinen Bildung und Kultur der Sowjetmen­
schen wirkt sich günstig auf alle Seiten unserer Lebensweise aus—auf die 
Arbeit, auf die gesellschaftlich-politische Tätigkeit, auf den Alltag und auf 
■die Nutzung der Freizeit.

Darüber unterhielt sich unser Korrespondent mit der Direktorin der Ka­
sachischen Staatlichen öffentlichen A.-S.-Puschkin-Bibliothek Nasira Dau- 
letowa.

Korrespondent: Von der so­
wjetischen Lebensweise zeugt 
sehr anschaulich die gestiegene 
Rolle des Buches und des Lesens 
überhaupt. Es Ist allgemein be­
kannt. daß das Lesen ein eigen­
artiges Modell der gesamten kul­
turellen Betätigung des Men­
schen ist.

Dauletowa: Tatsächlich, die 
Lektüre schöngeistiger Literatur 
trägt zur Bildung der Weltan­
schauung und der moralischen 
Haltung der Persönlichkeit, zu 
Ihrer geistigen und ästhetischen 
Erziehung bei. Die Bekanntschaft 
mit der wissenschaftlichen und 
technischen Literatur steigert dte 
Produktionskultur des Arbeiters, 
hilft ihm. sich zu qualifizieren. 
Die gesellschaftspolitische Litera, 
tur Ist ein wirksames Mittel zur 
Entwicklung der politischen Kul­
tur der Persönlichkeit, der mora­
lischen, ethischen und atheisti­
schen Ansichten des Menschen.

Korrespondent: In diesem Zu­
sammenhang würde uns interes­
sieren, wie sich die Leserschaft 
In der Zeit zwischen dem XXV. 
und dem bevorstehenden XXVI. 
Parteitag entwickelt hat.

Dauletowa: Wir sind stolz da­
rauf. daß unsere Bibliothek unter 
den Staatlichen Republlkblblio- 
theken den ersten Platz In der 
Zahl der Leser belegt. Heute ha­
ben wir 54 608 Leser; 1 700 da­
von haben wir 1m letzten Plan 
Jahrfünft gewonnen. Täglich be­
suchen Über 2 000 Leser unsere 
Bibliothek und Ihre Lesesäle.

Korrespondent: Da wir schon 
bei den Zahlcn sind, würden Sic 
uns bitte sagen, wie sich Ihre 
Leserschaft zusammensetzt?

Dauletowa: Die Leserschaft un­
serer Bibliothek Ist sozusagen 
universal: Intellektuelle. Inge­
nieur-technisches Personal. Stu­
denten. Schüler. Vertreter ver­
schiedener Arbcltcrberufe. Aber 
In den letzten fünf Jahren Ist be­
sonders die Zahl der Ingenieur­
technischen Werktätigen ein­
schließlich der mittleren Schicht 
unter unseren Lesern gestiegen. 
Das Ist wohl auch ganz verständ­
lich. denn der XXV. Parteitag 
der KPdSU hat dieses Plan Jahr­
fünft zum Planjahrfünft der Ef­
fektivität und Qualität erklärt, 
die Probleme der Produktlonskul. 
tur In den Mittelpunkt der allge­
meinen Aufmerksamkeit gerückt.

Korrespondent: Was hat das 
Kollektiv der Bibliothek ln die­

sem Zusammenhang unternom­
men und welche Tendenzen zei­
gen sich *ln dieser Hinsicht?

Dauletowa: In diesen Jahren 
Ist das Interesse für wissenschaft­
liche, technische und gesellschafts­
politische Literatur rapide ge­
wachsen. Deshalb Ist es unsere 
Aufgabe, diesen Anforderungen 
der Leser nachzukommen und zu 
erreichen, daß jedes neue Buch 
an unsere Leser gelangt und zur 
weiteren Entwicklung unserer so­
wjetischen Gesellschaft beiträgt. 
Wir haben die Ausleiheabteilung 
bedeutend erweitert und eine 
neue Abteilung für technische 
und Produktionsliteratur eröff­
net. Unsere ständige Sorge gilt 
der Vervollkommnung des Bü­
cherfonds. Übrigens, in den letz­
ten 5 Jahren Ist er um 700 000 
Druckeinheiten gestiegen und be­
trägt heute 4 125 728 Exempla­
re. Eine weitere Tendenz besteht 
darin, daß unsere Leser sich Im­
mer mehr für fremdsprachige Li­
teratur interessieren, sowohl für 
schöngeistige als auch für wissen- 
schaftllche und technische. Um 
dieses Interesse zu befriedigen, 
besteht bei uns außer der Abtei 
lung für FremdsprachenUteratur 
mit ihrem reichen Bücherfonds 
bereits seit zwei Jahren das inter­
nationale Fernleihesystem mit 
führenden Bibliotheken der so­
zialistischen und kapitalistischen 
Welt.

Korrespo n d e n t: Die Rc- 
publlkbibllothek Ist ein wissen­
schaftlich-methodisches und Koor­
dinierungszentrum des Biblio­
thekswesens der Republik. Wie 
wirkt sie auf die Entwicklung der 
Arbeit unter den Lesern ein?

Dauletowa: Nach dem Be- 
• schluß des ZK der KPdSU „Über 

die weitere Verbesserung der 
Ideologischen und politischen Er­
ziehungsarbeit“ haben wir unsere 
Forschungsarbeit bedeutend akti­
viert. Unsere wissenschaftlich- 
methodische Abteilung erforscht 
neue Formen der Arbeit mit den 
Lesern, wir geben in Jedem 
Quartal ein Informationsblatt 
über die wichtigsten Ergebnisse 
unserer Forschungsarbeit. Uber 
die Neuerscheinungen auf allen 
Bereichen der Literatur uno wie 
man mit Ihnen arbeiten soll her­
aus. Diese Abteilung leitet und 
koordiniert In der Republik die 
Bildung der zentralisierten Bi­
bliothekensysteme, die in diesem 
Jahr abgeschlossen wird.

Korrespondent: Die Zahl

der Bibliotheken In unserer Repu. 
bllk wächst mit Jedem Jahr. Von 
je 100 Einwohnern der Republik 
sind über die Hälfte eingeschrie­
bene Leser von Bibliotheken. Die­
se Leserschaft soll fachkundig 
bedient werden. Wie werden In 
der Republik Bibliothekare aus­
gebildet?

Dauletowa: Heute herrscht 
großer Mangel an hochqualifizier­
ten Bibliothekaren. Sie werden 
an den Fakultäten für Biblio­
theksarbeiter der Kasachischen 
Pädagogischen Frauenhochschule 
In Alma-Ata und der Hochschule 
für Kulturarbeiter In Tschlmkent 
sowie an einigen Bibliotheks­
techniken und Fachschulen aus­
gebildet. Jährlich werden hier 
etwa 300 Bibliothekare In ver­
schiedenen Formen des Unter­
richts herangeblldet. Das Ist of­
fensichtlich zu wenig. Im laufen, 
den Planjahrfünft wurden beim 
Ministerium für Kultur der Ka­
sachischen SSR Wclterbildungs- 
kurse für Bibliothekare eröffnet.

Korrespondent: Und zu­
letzt noch eine Frage. Mit dem 
Eindringen des Films und des 
Fernsehens in unser Leben...

Dauletowa: Ist schon klar, 
wovon sie sprechen. Wir betrach­
ten den Film und das Fernsehen 
als unsere getreuen und freimü­
tigen Gehilfen. Sie halten die 
Menschen nicht vom Lesen ab. 
sondern sie helfen uns im Gegen, 
teil, die Lesckultur sozusagen zu 
entwickeln, die Interessen der 
Menschen zu formen. Unter dem 
Einfluß des Filmes wird das Le­
sen bewußter, sachkundiger. Ein 
Beispiel nur aus der ganz letzten 
Zelt: In den Filmtheatern lief der 
Film ..Blut und Schweiß" nach 
dem gleichnamigen Roman von 
Nurpelssow. Bis heute hält das 
Interesse für dieses Buch und an­
dere Werke dieses Schriftstellers 
an.

Wir suchen stets nach neuen 
Formen der Zusammenarbeit mit 
dem Fernsehen bei der Propagan. 
da für das Buch, denn die Steige­
rung der Kultur des Sowjetmen­
schen Ist unser gemeinsames, ed­
les Ziel.

„In das praktische Leben ein 
greifen, dem Volke helfen, den 
Sinn dieses Lebens und seine 
Entwicklung deutlicher zu ver­
stehen. ihm helfen, dieses Leben 
besser, richtiger, nicht nur mate­
riell. sondern auch geistig reicher 
zu machen—was kann wichtiger 
und edler sein?" sagte Genosse 
Breshnew, als ihm der Lenlnprels 
für seine Bücher Das Kleine 
Land“. „Wiedergeburt" und 
„Neuland“ überreicht wurde

Diese Worte beziehen sich voll 
und ganz auf die Blbllotheksar 
beiter. Ihre Pflicht Ist es alle 
Möglichkeiten zu nutzen, um el 
nen würdigen Beitrag zur prak- 
tischen Sache unserer Partei, un­
seres Volkes zu leisten.

Alma-Ata

Neues vom ägyptischen Streifzug Napoleons
Spezialisten haben zufällig In 

einem Moskauer Antiquariat ei­
nen Stoß von Stichen gefunden, 
die Interesse bei Wissenschaft­
lern aller Fachrichtungen her- 

I vorriefen. Diese Stiche geben 
nämlich Aufschluß über die b’s- 

1 her wenig bekannte Geschichte 
, des Agyptenfcldzugcs der fran- 

I i zösischen Armee (1798—1801). 
। Besonders wertvoll ist das Al- 
| bum mit Stichen, die im Auftra­

ge Napoleons von Baron Domini­
que Vivant Denon (1747—1825) 
angefertigt wurden.

Das Album, das 1802 von der 
। Druckerei Dlenes in Paris her­

gestellt wurde, umfaßt 141 Stt- 
ichc, von denen Jeder 48X43 Zen­

timeter groß Ist, Der Druck der

Aquarelle ist schwarz-welß. Es 
gibt kein einziges Porträt Napo­
leons, während dessen Herrschaft 
alle Kunstaufträge des Kaisers 
von Denon ausgeführt wurden.

„Diese Stiche gehören zu den 
wertvollsten Funden in den letz­
ten Hundert Jahren, die Auf­
schluß über die Zelt der Napo­
leon-Kriege geben." Das sagte 
der Professor der Moskauer Uni­
versität Wladimir Sirotkln In ei­
nem Interview.

Die Ins Album eingegangenen 
Zeichnungen wurden unmittelbar 
am Ort der Geschehnisse des 
Agyptenfcldzuges gemacht, wo­
nach aus Ihnen sogleich Metall­
stiche angefertigt wurden. Sic

vermitteln eine Vorstellung von 
verschiedenen Selten der man­
nigfaltigen Welt des Orients, die 
damals den Europäern nur we­
nig bekannt waren. Für Ge­
schichtswissenschaftler und Ar­
chäologen z. B. sind die ersten 
Abbildungen der ägyptischen 
Pyramiden im Quärschnltt unter 
Angabe ihrer genauen Abmes­
sungen sowie die Abbildungen 
alter Begräbnisse und von Kul­
tusschmuck, den der Maler In 

Alexandria und auf Malta sah. 
von Interesse. (TASS)
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